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Zulassung freier Mietsverträge sind vertrag mi , Frankreich genemigle , wurden heute
bereits als aufgegeben zu betrachten . Dabei zwei Vorlagen aus der Reihe der Gesetzcnttvürfe ,

das
den
und

SIS : 263 ’ ör Tardieu .
Paris , 8. März . Die Kammer hat nach

einer stellenweise sehr stürmischen Debatte di «

Tagesordnung , mit welcher der Regierung
Tardieu das Vertrauen ausgesprochen , wird , mit
316 gegen SSS Stimmen angenommen .

lalb deutlich sichtbar eingebakkcn sein .
Ausnahmen von diesen Bestimmungen kann

ErnährungSministertum im Einvernehmen mit

Ministerien für Landwirtschaft , Gesundheit
Handel , bz>v. bei Mititärticserungen mit dem B« r -

tei - ignngSminislerium bewilligen . Auch die Lan¬
de s ä m t r r können von den Ministerien hiezu er¬

mächtigt werden .
U « b e r t r r t u n g e n des Gesetzes werden von

den Bezirksämtern mit einer Geldstrafe bis zu 5000
Kronen oder mit Arrest bis zu 14 Tagen bestraft .

An dem Motivenbericht heißt «S, daß «In der¬

artiges Roggenbrot gesundheitlich völlig
einwandfrei ist und daß dadurch unserem Kon¬

sum vielmehr rin besseres und länger haltbares
Brot verbürg ! und außerdem auf dem Roggenmarkt
«ine wenigstens teilweise Erleichterung geschaffen
wird . DaS Verbot , Weizen - und Roggeumehl früher
als beim Bäcker zu mischen , wird damit begründet ,
daß sonst dir Verantwortlichkeit für «ine schlechte
Mehlmischung nicht mehr sestzustellen wäre .

*

Konsumzwang Mr inländische
Agrarprodutte .

Di « zweit « Vorlage über den Absatz heimischer
Agrarprodukt «

verpflichtet dir Unteruehipungen , Anstalten und

Einrichtungen , die im Eigentum oder in der

Verwaltung de » Staates , der Länder , Bezirke ,
Gemeinden und anderer öffentlich - rechtlicher ju¬
ristischer Personen stehen , ihren Bedarf an Ge -

treidr ( mii Ausnahme von Rat « ) , M o h l Pro¬
dukten und Hölfenfrüchten ( mit Ausnahme
von Hirse und Lupine « ) , an Kartoffeln ( mit
Ausnahme von Frühkartoffeln in der Zeit vom

1. April bis 31 . Mai ) , ferner an Fleisch , Milch
und Milchprodukten , Obst , Grünzeug und Fut¬
termitteln ausschließlich mit guter Qualitäts¬

ware inländischen Ursprungs zu decken .

Dies « Vorschrift bezieht sich nicht auf gelegentlich «
Einkäufe von Fall zu Fall .

Die Organe , welche die Wirtschastsgebaruiig der

betreffenden Unternehmungen usw. beaufsichtigen ,
werden verpflichtet , daraus zu achten , daß dies « Br -

stinununge » «ingehallen werden . Die Lieferanten
sind verpflichtet , sich der Kontrolle der Bezirksäm¬
ter und der oben erwähnten AufsichtSorgan « zu

unterziehen , ob di « von ihnen gelieferte Ware hei¬

mischen Urjprunzs nn " »uter Qualität ist . Zu

diesem Zweck « müssen sie die geforderten Eriänie -

rungen geben und den Zutritt in ihre Betriebe und

Lager gestatten , sowie die Einsicht In die entsprechen¬
den Verzeichnisse gewähren . Die Kontrollorgane
sind unter Strafandrohung zur Wahrung des Ge -

schäftSgeheimnisies verpflichtet ; auch zu Steuerzwck -

ken dürfen diese Informationen nicht mißbraucht
werden .

Gegen AufsichtSorganc , welck - e gegen di « in dcnr

Gesetz feftgclrglen Pflichten verstoßen , wird auch im

Disziplinarwege und Im Zwangsverfahren
«ingeschritlrn . Lieferanten , die sich gegen das Ge¬

setz vergehen , werden unbeschadet einer eventuellen

gerichtlichen Verfolgung von den Bezirksämtern mit

einer Geldstrafe bis zu 20 . 000 K oder mit Ge¬

fängnis bis zu zwei Monaten bestraft .
DaS Gesetz soll am 18. Tag « nach feiner Ver¬

kündung in Kraft treten ; eS ist auf die Dauer von

zwei Jahren begrenzt .

Swei Agrarvorlagen aufgelegt .
Roggenbrot und Berpfllchtung gewisser Anstalten zur Verwendung

heim ! wer Agrarprodutte -

Handelsvertrag veutschland - Polen
perfett .

Berlin , 6. März . (Eigenbericht . ) Die Han »
delSvcrtragsvcrhandlungen mit Polen siyd in der

lebte »! Zeit so tveit fortgeschritten, daß nsit ihrem
Abschluß noch in dieser Woche gerechnet wird .

ES soll zu erst ein sogenannter kleiner Han¬
delsvertrag auf ein Jahr geschlossen wer¬

den , der automatisch weiterläuft , wenn er nicht
gekündigt wird . Deutschland und Polen sichern
sich darin gegenseitig Meistbegünstigung ' zu. Alle

Streitfragen . über das NicderlassungSrecht , di «

Einfuhrkontingente für Kohle und Schweine
nach Deutschland usw . sind jetzt erledigt Word « »! .

Die letzten Berhandlungstage dürften nur noch
der Frage des Anteils der deutschen Schiffahrts¬
gesellschaften an dem polnischen Auswanderungs¬
verkehr gelten .

Man erwartet in Polen nach Annahme des

Handelsvertrages einen starken Auf¬
schwung der deutschen Einfuhr,,von
der allerdings die polnische Industrie weniger zu

befürchten hätte als di « Industrie entfernterer
Staaten .

Bestimmungen deü geplanten Zollwaffenstill «
ständes keine Herabsetzung der bestehenden Zölle

herbeiführen würden .
Der Präsident des HandclsanNes Graham

betonte in seiner Erwiderung , Wiedervergeltungs¬
zölle , an die die Opposition denke , würden , wenn

( ic auf eine große Anzahl von Waren Anwen¬

dung fänden , den Gesamtumfang des Handels
vermindern und infolgedessen eine Verschlimme¬
rung der Arbeitslosigkeit bringen .

Der konservative Antrag wurde darauf
mit 286 gegen 212 Stimmen abge -
lehnt , waS eine Zustimmung des Unterhauses
zur Zollwaffetistillstandspolitik mit einer Mehr¬
heit von 74 Stimmen bedeutet .

Prag , 6. März . Im ülbgeordnetenhaus , das !
heute nachmittag in einer ganz kurzen Sitzung
ohne Debatte ^ ein Zusatzprotokoll zum HandelS -

chten . Dabei zwei Vorlagen aus der Reihe der Gesetzcntwürfe ,
»Üe, daß dt « die die Landwirtschaftskrise bekämpfen sollen , im

. . . „ t aus Druck vorgelegt . ES handelt sich dabei um die
dem Mieterschutz notwendigerweise eine erhöhte ,um größten Teil bereit « bekannten Vorlagen überK ’t die Erzeugung von Roggenbrot und über

die obligatorische Verwendung heimischer Agrar -
Produkte seitens öffentlicher Unternehmungen und
Anstalten . Beide Vorlagen haben / wie in den
Motivenbexichten auSgesührt wird , den Zweck,
den Konsum inländischen Roggen «
und inländischer Agrarprodukte überhaupt zu
fördern und so teilweise zur Beseitigung der
Krise der Landwirtschaft beizutragen ; c » sei aber
auch notwendig , an die Konsnmenten -
krebse zu appellieren , damit sie einheimi¬
sche Produkte konsumieren und so Hand in Hand
mit den Produzenten aus allen Kräften zu Lin¬
derung der Krise beitragen .

Die von einigen Blättern bereits für heute
aiigckündigte Vorlage deü Gesetzes über die A l t -

pensionisten war aus rein technische »
Gründen unmöglich , weil die von uns bereits

gestern gemeldete Einbeziehung der Berg .
arbeiter - Provisionisten und die No .

vellierung der berüchtigten Ein¬

reihungsverordnung für die Eisen¬
bahner verschiedene Aenderunaen erfordern .
Die Vorlage dürfte erst in der nächsten Woche zu
Beginn der Frhjahrstagung auferlogt werden .

Durch ein Handschreiben des Präsidenten
wurde die Herbstsession der Nationalversammlung
mit dem heutigen Tqge geschlossen und beide

Häuser zur Frühjahrstagung für de » 11 . März
cinbcntfen . -

•

OSprozenttger Roggenbrot .
Di « Borlag « üb « r die Brotrrzeugung be¬

stimmt ,

daß Brat « ne aus reinem Roggeumehl oder an «

Roggenmehl mit einer Beimischung von höch¬

stens 15 Prozent Weizenmehl gewerbsmäßig
erzeugt und in de « Handel grbracht werde « darf .

Dasselbe gilt , falls der Konsument das Mehl oder

da « Getreide hiezu selbst bciftellen will , ebenso für
Brot ausländischen Ursprungs . Auf reines Wet¬

zend rot , wie «S namentlich in einigen Gegenden
der Slowakei und KarpathorußlandS verwendet

wird , bezicht sich das Gesetz nicht , ebenso nicht auf

di « Broterzeugung für den eigenen Bedarf und ans

sogenannt « diätetische Brote .

Die Mischung von Roggeumehl mit Weizen¬

mehl darf erst beim Bäcker erfolgen . Sonst dürfen

dies « Mehl « nur ungemischt in den inländischen Vor .

kehr - kommen . Weiter wird sestgetetz«, daß Roggen -
und Weizenmehl in einer Menge von 80 Kilogramm
aufwärts nur in fest verschlossenen Emballagen ge -

liefert werden darf , die den Namen oder die Firma

und den Sitz des Erzeugers , das genaue Gewicht so¬

wie di « Bezeichnung , ob Roggen - oder Weizenmehl ,

tragen . Weiter wird festgesetzt, daß jeder gewerbs¬

mäßig erzeugte Brotlaib mit einem Zeichen des

Bäckers versehen sein muh, etwa mit den An¬

fangsbuchstaben deS Namens mit der reglstrierlen

Schutzmarke u. dgl . Das Zeichen muß In den Brot -

Geaen die Todeyftraie .
Wien , 5. März . In der heute fortgesetzten

Beratung der Strafrechtskonferen ; euiwickelte sich
eine längere Debatte über die Frage , ob die Ent¬

scheidung über die Strafarten , darunter insbeson¬
dere über " die Aufrechterhaltung der

Todesstrafe , die zurückgestellt tvordeu war ,

schon heute getroffen werden soll . Tie Abstim¬
mung wurde in dem Sinne Vorgenvnunen , daß

!ie
lediglich eine F e st st e l l n n g der A n s i ch t

ein .soll. Es sprachen ' sich 30 Stimrne » gegen

sie Beibehaltung der Todesstrafe und 14Stimulen

. dafür aus . Für die Strafbarkeit der Homo¬
sexualität stimmten 23 Mitglieder , gegen die

Strafbarkeit 21 Mitglieder .

Ein Mleterlchutzkompromib ?
Prag , 5. März . Heute vormittags befaßte

sich eine engere Wohnungskommission . mit der
hart umstrittenen Fra^e des Mieterschutzes .
Wie wir erfahren , durfte die Verlängerung des

Mieterschutzes bereits in den nächsten Tagen dem
Parlament vorgelegt werden . Die agrarischen
Forderungen nach Ausschluß gewisser Vierzinimer «
Wohnungen aus dem^Mieterschutz sowie nach

spielte auch das " Argument ein « Rolle , de

Herausnahme der Bierzimmerwohnungen

Nachfrage nach kleineren Äohmrngen und damit
eine Preissteigerung dieser kleineren Wohnungen
auch in den neuen Hausern zur Folge haben
müßte.

Die einzige Aenderuna , die an der

Vorlage vorgenommen werden soll , betrifft den

K 13, Absatz 4. Während der Hausherr bisher
nur seinen schon verheirateten Kinder »
im eigenen Hause eine Wohnung verschaffen
konnte , wenn er eine Ersatzwohnung beistellte ,
soll diese Bestimmung auf Kinder , die vor der

Heirat stehen , ausgedehnt werden : doch wird

Vorsorge getroffen werden , daß der Hausherr in
dem Falle , als die angekündigte Heirat nicht zu¬
stande kommen sollte , dem gekündigten Mieter

gegenüber zu vollem Ersatz verpflichtet ist . Wei¬
ters soll diese Begünstigung auf Hausherren
ausgedehnt werden , die mindestens durch drei

Jahre Eigentümer des betreffenden Haufe « sind,
während bisher als Stichtag für den Erwerb

spätestens der 31 . Dezember 1925 galt ,
ch

Wie wir erfahre », stellen sich der Annahme
dieses Kompromisses auf Seite der tschechischen
Agrarier augenblicklich noch Schwierigkei¬
ten entgegen . . .

2,365 . 000 Arbeitslose In Lerüfchland .
Berlin , 5. März . Noch immer zeigt sich ein

Ansteigen der Arbeitslosigkeit in Deutschland .
Zum 1. März sind 2,365 . 000 '

Hauptunter -
stützungSberechtigte gezählt worden , da « sind um
25 . 000 mehr als in der Vorwoche . Wenn auch
diese Zahl gegenüber der gleichen Periode deS

Vorjahres um 100 . 000 geringer ist , muß dabei

doch der lange und strenge Winter des Jahres
1929 berücksichtigt werden , der die Außen » und

Saisonberufe viele Monate hindurch stillgelegt
batte , während heuer di « . Hauptursache für die

starke Arbeitslosigkeit in der rückläufigen
Konjunktur zu suchen ist und eine Besse¬
rung auf dem AvoeitSmarkt sich diesmal wahr¬
scheinlich viel langsamer als im Vorjahr voll¬

ziehen wird .

Ronleroativer Mibtrauensvotuml
abaeleimt .

London , 5. März . In einen » konservativen

Mißtrauensantrag wird Klage geführt über den

Niedergang des Handels und die Zunahme der

Arbeitslosigkeit , die Folgen der gegenwärtigen
RegierungSpolittk , feien . Ferner sprechen die Kon¬

servativen ihr Bedauern darüber aus , daß die

Regierung « S nicht nur ablehite , die Schutzzölle
oder die ReichSvorzugSzöll« auszudehnen , sondern
sich sogar weigere , ihre Absichten hinsichtlich der

Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Schutzzölle
und der Mae Kenna- Zölle sowie der Zölle auf

Zucker, Seide und die Schlüsselindustrien mitzu¬

teilen , wodurch die Unsicherheit und das Elend

vermehrt würden .
In der Aussprache über diesen Antrag er¬

klärte der frühere Schatzkanzler Herne ,

für alle praktischen Vorschläge bedeute der Plan

eines ZollwafseNsttllstanoeS den Tod .

Austin Chamberlain sagte, ' daß
'

die

Perfide Demagogie .
Durch die nationalsozialistischen Presst

erzeugnisse tvälzt sich in letzter Zeit ein öliger
Strom perfidester Geschichtsklitterungen . Die

platte Demagogie , die inhalts - und ideenlose
Zusammenballung „ markiger " Redeivendun -

gen verlohnte eigentlich nicht eine meritorifche
Auseinandersetzung , doch sind leider diese
Machwerke geeignet , die oberflächliche Auffas -
sung weitester Kreise zu unterstützen , so daß
doch einmal den Propheten deS angeblich so¬
zialistischen Nationalismus — nationaler So¬

zialismus bedeutete eine allzugroße Anpas¬
sung an ihre Terntinologie — entgegengetre¬
ten werden muß .

Zunächst : es heißt wahrhaftig mit dcni

an sich recht geduldigen Zeitungspapier
Schindludcr treiben , wenn man die Tsche¬
choslowakische Republik als eine

„ soziale Republik " bezeichnet . Ist es

den Herren von der Partei der „ flammenden
Empörung " unbekannt , daß der Sozialismus
im ganzen und in der Regierung selbst in

der Minderheit ist ? Ist den Herren von der

Partei deS UniforminfantiliSmuS unbekannt ,
daß selbst die gegenwärtige Regierung der so¬
zialistischen Kontrolle — anders kann sic nach
den gegenwärtigen Machtverhältnissen nicht
bezeichnet werden — erst seit einigen Mona¬

ten im Anite ist ? Ist den Herren von der

Partei des deklassierten KleinbürgerttimS un¬

bekannt , daß das niedrige Lohnniveall unseres
Staates aus der Zeit der reaktionären Re¬

gierung stammt , die während der Zeit der in -

dnstrielleu Hochkonjunktur aintierte , und daß
die neue Regierung ihr Amt antrat , als eine

jener Weltkrisen eintrat , die die Folge kapi¬
talistischer Individualwirtschaft sind , jener
Wirtschaft , die von einen » Staate beherrscht
wird , der abseits von jeder , auch der zahn »«
ste >» sozialistischen Kontrolle steht ? Wir können

zwar von der philosophischen , politischen und

nationalökonomischei » Schulung einer Partei
nicht viel halten , deren Ursprung nicht eine

wissenschaftliche Erkenntnis , sondern die Angst
der zwischen die Klassen gezwängten Klein¬

bürger unter wohlerwogener Patronanz des
nationalen Kapitals ist , glauben aber doch
nicht , daß die obenangeführten Tatbestände
den Herren »« » » bekannt sind . Dann bleibt als

Deutung ihrer Ausführung nichts a » » dercs

übrig als Perfidie ! Uebelste Demagogie , der

geistigen Patenschaft der Jngopresse tvürdig !
Bon » Besonderen ins Allge »neine überge¬

hend : Ist cs den Herren vo »» der Geistesrich¬
tung der Bürgerbräukellerrevolution nnbe -

kannt , daß die Sozialdemokraten Deutschlands
heute mit wahrer Selbstverleugnung » umittell
der alleii » zwar regierungsnnfähigen , aber ii »
der Mehrheit befindlichen bürgerlichen Welt
eine wahrhaft staatserhaltende Politik treiben ,
nni das Deutsche Reich über eine der gefähr¬
lichsten Klippen hinwegzubringen ? Deutsch -
land ist keine soziale Republik , weil der Sozia¬
lismus zwar die stärkste Partei , aber doch in
der Minderheit ist, es ist aber eine demokra¬

tische Republik geblieben , weil die Sozialdemo¬
kratie an der Demokratie festhielt . Hätte sie
es »»icht getan , das Reich wäre ebenso ein Räte¬

staat wie Rußland und der Rätestaaten Grenze
gegen den Westen wäre der Rhein u » » d die

Alpen » lnd die Herren n»it dem mißverstande¬
nen Hakenkreuz wären nicht in der Lage , un¬
ter dieser etwas großformatigeren Diktatur
von ihrer Operettendiktatur zu faseln . Viel¬

leicht wäre dann die Rätestaatengrenze sogar
entlang der Westalpen gelaufen und der Bolks -
n » ann n»it dem Herzogstitel — wem komnien

nicht Napoleons Marschälle in den Sinn —

Mussolini , der Erfinder all der Uniformkinde¬
reien , wäre erst gar »»icht zur Entfaltung ge¬
kommen ! Den » gilt nun die besondere Ver¬

ehrung der Rekordnationalen .

Hiezu eine Frage : und Südtirol ?
Wir sind keine Nationalisten ui » d uns erscheint
die Züchtling des „ EdelvolkStumS " in jeder
der europäischen Nationen als ei »» Unfug !
Wir sind aber Feinde jeder nationalen Untcr -

drücknng , wir sehen die Lösung des Nationali -

tätenproblems in einer möglichst gerechten
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Splonage ' Tensattou in Rumänien .

Bukarest , 8. März . Dir nach den Urhebern
des Attentates gegen den Personenzug
unweit von Ploesti fahndende Polize » verhaf¬
tete mehrere Personen , darunter auch
eine Fran , bei der überaus wichtige Do¬
kument « vorgcfunden und beschlag¬
nahmt wurden . Gleichzeitig kam die Polizei
einer große » » Spionagc - Organisa -
t i o n aus die Spur , die zahlreiche Ztveigstettcn
nicht nur in Rumänien selbst , sondern auch im
Auslande unterhielt .

Es werden bereits am heutigen Tage sensa¬
tionelle Enthüllungen erwartet .

Abgrenzung der Wohngebiete eitles jeden Vol¬

kes . Darum ist und bleibt für uns , die In¬
ternationalisten , Südtirol der Schauplatz des

allerverwcrflichsten Wütens nationalen Dün¬

kels , einer zur Besessenheit gesteigerten An «

inaßung , in der wir den geistigen Vater un¬

seres FasciSmuS sehen ! Wir fragen also nur

immer wieder cincS : und Südtirol ?

Dariiber geht man leichtfertig hinweg ! Aber

das wahre Gesicht der Beschirmer des Deutsch¬
tums wird ostenbar . Großmütig verzeiht man

dem Duce seinen beispiellosen Sadismus ge¬

gen die Südtiroler , weil er , weil fein System
der irrsinnigen Milizdiktatur nach dem Her¬

zen des „nationalen " Sozialismus ist !
Noch eines : in Italien gibt cs angeblich

keine Arbeitslosigkeit , während eS in Frank¬
reich, das den italienischen Sozialisten Asyl
gewahrt , angeblich sehr schlecht stchen soll .
Nun , das Konjunkturinstktut , gewiß keine so¬
zialdemokratische Institution , stellt bildlich
dar : Italien schwarz , d. h. schlechte Wirt¬

schaftslage , Frankreich , gewiß auch nicht rinser
Ideal , hell , d. h. gutgehend ! Aber keine Lüge
ist schlecht genug , um den Seiltänzern der

Polemik z » dienen .

Zum Schlüsse noch eine kleine Anfrage .
Was will der nationale Sozialismus eigent¬
lich ? Sein Programm scheint sich fast in dem

halben Stabreim : Schule , Scholle , Arbeits¬

platz zu erschöpfen , denn von einer wis¬
senschaftlichen Unterbau un g,
die dem Marxismus ein wenig an Be¬

deutung nahe käme , haben wir noch nie

etwas gehört. In dem von den Nationalsozia ,
listen über den Klee gelobten Auszüge aus

dem Mustolinibuche ist zu lesen , der Duce
hätte Gewerkschaften und Unternehmerver -
bände verstaatlicht und den „Ausgleich zwi¬
schen Kapital und Arbeit " hergestellt . Ja, , ist
denn daS eine sozialistische Forderung ? Hört
man ähnliche Forderungen nicht auf jeder
Tagung deS — — Reichsverbandes der deut¬

schen Industrie ? Wie steht eS dann mit dem

Mehrwerte ? Wie steht es um die Proletari -
sieruna ? Die Bezeichnung sozialistisch ist bei

den Hakenkreuzler - Fascisten einfach eine

Falschmeldung , die man mit gewohnter Per¬
fidie benützt , denn , seien die Anhänger des

völkischen Radikalismus auch noch so leicht¬
gläubig , daS Wort Sozialismus muß man

ihnen präsentieren , ein Wort , das von den

Ahnen unserer , der sozialdemokratischen Be -

tvegung , der marxistischen Lehre geprägt und

verallgeineinert wurde , das der WesenSinhalt
ist , dem unser Kampf gilt ! 6 . R . 8 .

DieLan - esoertretung für die Selbftoemaltvng .
Einmütige Stellungnahme gegen einen Srlnß zweier Minister .

Prag , 8. Marz . Die heutige Sitzung der

LaudeSvertretuug boi abermals das Bild des

einmütigen Proteste » gegen di « Nebergrisfe
der Bürokratie

i » der Verwaltung und die Vergewaltigung der

Autonomie . Kurz nach Beginn der Sitzung
wurde unter den Landesvertrctern ein Erlaß
des Präsidiums de » LandeSam «S in Prag , unter¬

fertig vom Vizepräsidenten 8 r o m, datiert vom

- ' 5. Jänner 1930 bekannt , in welchem unter Be¬

rufung auf einen Erlaß des Ministeriums für
vfsentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dem

Innenministerium vom 11 . Jänner 1930 , Zahl
0 —567/6 ai 1929 verfügt wird , daß die fachliche

Verwaltung der Landes - und BezlrkSstraßen
sowie Brücken

nach dem BerwalmngSgcsctz an die Landes - und

Bezirksämter überzugeben habe , das heißt , daß
daS BcrfügunaSrecht der Landes - und Bezirks¬
vertretungen über dieses Gebiet öffentlicher Ver¬

waltung darauf eingeschränkt wird , daß die
Landes - und BczirkSvertretungen die finanzielle »
Mittel für den Bau von Straßen und Brücken

zu bewilligen , aber in die Verwaltung nichts
dreinzurwen haben . Dieser Erlaß ries in der

Landesvertretung bei allen Parteien die g r ö ß t e

Empörung hervor . Die Klubobmänner
traten sofort zu einer Beratung zusammen ,
worauf dann in der LandeSvertre ' ung im
Namen aller Parteien LandeSauSfchußbeisiher
Er ha diesbezüglich eine dring ! ( che An -

frage an den LandeSprasidenten
richtete . Unter lebhaftem Beifall der Landes¬

vertreter , die sich um die Rednertribüne ver¬
sammelt halten , protestierte der Redner in schar¬
fen Worten gegen die Herausgabe diese » Erlasse ».
Er erklärte , daß die Verwaltung der Straßen
und Brücken Recht der Landes « und Bezirk - Ver¬
tretungen sei und daß dieseü Recht nicht prei »-
aegeben werden wird . Er richtete di « Anfrage an
den Landespräsidenten , ob er bereit sei, diesen
Erlaß zurückzuziehen und beantragte , die Sitzung
auf eine halbe Stunde zu unterbrechen . I «
dieser Zeit solle die Verkehr »- und RechtSkom -
Mission der Landesvertretung zufammentreten
und dem Plenum Vorschläge erstatten . Der
Redner schloß damit , daß die « ein Glied in der
Kette der Angriffe gegen die Selbstverwaltung
sei und daß e » Pflicht der Landesvertreter gegen¬
über ihren Wählern sei, den Kampf gegen die¬

jenigen aufzunehmen , welche die Rechte der
Autonomie beschränken wollen . In ähnlicher
Weis « sprach Lande«au«schußbrisitzer Kaiser ,

worauf die obgenannten Antrag « einstimmig
angenommen wurden .

Nach der Pause berichtete Landesvertreter
Dr . Langer lisch . Soz . - Dem. ) im Name » der

beiden . Kommissionen und beantragte die Lan¬

desvertretung möge von den beide » Ministern
die Zurückziehung de « Erlasse « verlangen , außer¬
dem solle die LandeSvertretung die Beschwerde
an den VerivaltungSgerichtShof ergreifen . Da «

Inkrafttreten der Verordnung fei bis znr Ent¬

scheidung de » BerwaltungSgerichtShofe « aufzu¬
schieben.

Hierauf wurde der Antrag Langer unter

großem Beifall der gesamten Landesvertretung
e i n st i m m i g zum Beschluß erhoben .

Ebenso einstimmig sprach sich die SandeS -

vertretung gegen einen zweiten Angriff <nrf die
Autonomie au « . Der Finanzminister hat näm¬

lich die Absicht , ab 1. April
die Selbständigkeit der Landeskasse

aufzuheben und diese mit der Staatskasse zu ver ¬

einigen . Auch da beschloß die LandeSvertretung
einstimmig nut allen Mitteln gegen diese Ver¬

fügung de » Finanzministers sich zu wehren .
*

Zu Begin »: der Verhandlungen gab eS noch
eine Geschäftsordnungdebatte , die
darin ihre Ursache hatte , daß der Vorsitzende der

Landesvertretung zu einem Anträge , über den
die LandeSvertretung endgültig abstimmen sollte ,
in » Sinne des 8 27 der Geschäftsordnung keine

meritorische Debatte zulassen wollte . Die Bestin »«
mnng der Geschäftsordnung bezieht sich jedoch
ir >rr auf Anträge , die von oer Landesvertretung
einem Ausschuß zugewiesen werden sollen . DaS

stellte Genosse Grund mit aller En schiedenheit
fest und sein Antrag , die Geschäftsordnung im

obige »» Sinne zu interpretieren , wurde auch an -

genommen .
Der übrige Teil der Sitzung war damit

a»»Sgefüllt , eine Reihe vo »» Anträgen den bezüg¬
lichen Kommissionen zuzuwciscn . So eine »« An¬

trag auf Erlassung eine « Gesetzes über Gewerbe -

fortbildungtschulen , über die Durchführung der

Dorschrif ! des Gesetzes über die Verwaltungs¬
senate , über die Verbesserung der Verhältnisse
der Seknndarärzte an den Krankenhäusern , ein

Festsitzung der mShrisch - sidleiischen
LandeSvertretung .

Brünn , 5. März . ( Eigenbericht . ) Di « mähr . »
schlesische Landesvertretung trat heute um viertel
zwölf Uhr mittag » zu einer Festsitzung anläßlich
de « 80 . Geburtstages de » Präsidenten Masaryk
zusammen . Der Sitzungssaal >var festlich ge¬
schmückt und fast alle Mitglieder der Landesver¬

tretung wohntgn der Feier bei . Di « Sitzung
wurde durch eine Allsprache de » Landeüpräsioen -
te »» C ' ctny , deren Inhalt n auch kurz deutsch
wiedcrgab , eröffnet , m der die Verdienst « des
Präsidenten für der « tschechoslowakischen Staat
und besonder » für da » Land Mähren gewürdigt
und der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde , daß
sich die Verwaltung des Lande » im Sinn « und
! m Geist « Masaryk « entwickeln werde . Nach der

Festrede de » LandeSauSschußbeisitzerS Drobny
für die tschechischen Partei «» der LandeSvrrtrr «

tung ergriff
Genosse Pipal

al » Redner der Deutschen da » Wort und führt «
m« S:

Di « Feier de » achtzigsten Geburtstage » de » Prä¬
sidenten der Republik gibt auch den Vertretern der

deutschen Bevölkerung Anlaß , einen Augenblick über
da » politische Getriebe hinwegznsrhrn und sich der

Würdigung einer Persönlichkeit zuzuwenden , die
über alle Schranken der Rationalität und der Welt¬

anschauung hinweg und weit über die Grenzen de »

Lande » hinaus allgemeiner Hochschätzung
sicher ist. Auch die deutsche Bevölkerung diese » Lan¬
de » ehrt Thoma » Masaryk al » den Mann , der in

Erfüllung seiner Mission al » Führer und Befreier
de » eigenen Volkes doch immer bestrebt war , dem

Frieden und d« r Brrständtg » ngzwtschen
den Nationen zu dienen . Auch die deutsche Ar -

beiterschaft de » Laude » gedenkt in Hochachtung de »

Manne » , der wiederholt für die Rechte der
arbeitende » » Menschen in dir Schranken ge¬
treten ist und der immer Verständnis für die sozia¬
le » Röt « de « Volke » gezeigt hat . Wir würdigen auf¬
richtig die menschliche Güße de » Manne » , der in
80 Jahren eine » schicksalivollen und tatenreichen
Leben » die Reinhe . it der Gesinnung be¬

wahrt und auf dem Gipfelpunkte größter Erfolge

Antrag auf Uebernahme be « Kinderkranken

0 « in Krö in di « Landerverwaltung , au- ,
! ung der Landesliesernngen , aus Äermch

rung des Personal « in der LandeSrevisiorls
kanzle ! und auf den Ausbau deS RevisionS
diensteS bei den BezirkSbehörden , auf Zuerken «
nitttff von Funktionszulagen für die Beamten
der Landesanstalten und auf beschleunigt « Durch ,
führung der Shstemiflernng der LandeSange -
stellten .

Schließlich wurden noch einige Ergänzungs¬
wahlen vorgenomrnen .

Die deutschen sozialdemokratischen Landes¬
vertreter haben einige Anftage »» an de » Landes .
Präsidenten gerichtet . Ein « darunter betrifft die

langsame Erledigung von Akten durch die Lan «
dcSbchördc . An einem konkreten Fall wurde
darin nachgewiesen , wie durch monatelange Der -
schleppung Parteien geschädigt werden . Eine
weitere Anfrage ersucht den LandeSpräsidetltei »
um Auskunft, welche Schritte daS LandeSamt
zu unternehmen gedenkt , um die Verunreinigung
de « BielafttlsseS durch industrielle Abwasser ,
unter welchen die Bevölkerung der Ortschaften
an der Biest » seit Jahren leiden , zu beseitigen .
Schließlich verlangt eine Interpellation deS
Klub « , daß der Landespräsident ein Verbot de «
LandeSamteS aufheben solle, durch welche eine

pazifistische Inschrift auf beiff Kriegsgefallenen ,
denkmal in Swojetltz bei Böhm . - Brod untersagt
wurde .

di « Schlichtheit seine » Wesen » nie verleugnet ha».
Indem wir diesem Mann « den Tribut unserer An¬
erkennung zollen , sprechen wir den Wunsch au «, daß
di « Ideen , von denen sein Wirken geleitet war , die
Verständigung der Völker und die Förde¬
rung der Wohlfahrt der breiten Massen in dem
Staate , an dessen Spitze er steht , zum vollen Durch ,
bruch gelangen wrrden und wir glauben , daß wir
Thoma « Masaryk nicht schöner chren können , als
durch unverdrossen « Arbeit für diese Ziele .
In diesem Geist « entbieten wir dem Präsidenten
der Rep»»blik zu seinem Ehrentage unsere Glück -
wünsche und geben der Hoffnung Ausdruck , daß cs
ihm noch viü « Jahre vergönnt sein möge, die
Frücht « seiner Tätigkeit reifen zu sehen ! ( Lebhafter
Beifall . )

Namen - der polnischen Bevölkerung sprach
der polnische Agrarier Junga .

Di « Landesvertretung faßte hierauf den Be¬
schluß , die LandeSlungcnheilanstalt in Ge witsch
au « Anlaß de « Präsidentenjubiläum « Masaryk -
LandeSlunaenheilanstalt zu benenne » .

Nach halbstündiger Dauer wurde die Sitzung
geschlossen , nachdem einige schüchterne Störungs¬
versuche der Komnrunisten mißlungen waren .

Mniltttzis 81 . vebnrirta
Prag , 5. März . Im Rahmen der Geburis -

tagSfeiern empfing Präsident Masaryk heute
vormittag « neben verschiedenen anderen Depu¬
tationen die Rektoren sämtlicher Hochschulen,
dann die Vertreter der verschiedenen Kirchen und
Bekenntnisse , darunter die Erzbischöfe Kordaä
und Preean , ferner ein « Abordnung des tschecho -
siowaksschen Nationalrat «» und « in « Abordnung
der Hauptstadt Prag unter Fübrnno des Prima¬
tor « Baxa .

Am Nachmittag zog «»» ettva 4000 Legionäre
in Uniform durch die Hauptstraßen Prags auf
die Burg , wo sie im dritten Burghof Ausstel¬
lung nahmen . Der Präsident empfing eine Ab¬

ordnung der Legionär « und hielt dann vom
Balkon au « eine Ansprache an di « Legionäre und
da « zahlreich versammelte Publikum . Abends
wohnt « der Präsident einer Festvorstellnng im
Neuen deutschen Theater bei .

Ich oder — 2 » ?
Roman vo « Herman Hilgrndorsf .

Copyrlcbt by Ordner & Co. , Berlin NW 6.

AM) ( N- lhbrxt »ertöten . )

Wie ein Faustschlag aber traf mich die Ent¬

deckung , daß in einen » fast leergetrunkenen Wein¬

glas ich die Spuren von einem Opiat fand . DaS

Äst » « stand auf dem Tisch vor dem Sessel , in

dem man Tornheim gefunden hatte . Ich ließ
sofort eine nochmalige Obduktion der Leiche vor -

nehmen und wies ans die Möglichkeit einer

Vergiftung hin .

Tatsächlich sand ma » » bei der Obduktion her¬
aus , daß nicht die Kugel Tornheim getötet hatte ,
sondern »» da « Gift . Vielleicht nur wenige Se¬

kunden vor de » n Schuß .

Jedenfalls hatte die Kugel eine »» bereits

toten Menichen getroffen .
In einein Geheimfach in Toricheims

Schreibtisch fand ich einen Briefenttvurf an

B « » mo Aram . Der Schleier zerriß . . .

Nun wußte ich, daß Benno Aram der Gift -
Mörder gewesen war .

Diosen » Manne traute ich den feige »» Gift¬
mord zu . . . Paul Lestmann nicht .

Im Geheimfach fand ich auch Aufzeichimn -
gen , die mir endlich die seltsame Beraulagung
Tornheim » verrieten . Er liebte es , andere Men¬
schen zu quälen .

Als ich das Testa »nent fand , sah ich, daß er

wenigstens eine seiner bösen Taten gutzumachen
versucht hc. tte .

Als Paul Lestmann mir voraeführt wurde
und sich als Konsul Aram ausgab und seinen
Revolver verzweifelt in der Faust hielt , wußte
ich sofort , daß dies Paul Lestmann sei .

Aber ich wollte daS Geheimnis noch nicht
enthüllen , denn ich hoffte , durch Paul Lestmann
auf die Spur de » wahren Mörder « zu kommen .
ES ist mir gelungen . Allerdings ein wenig zu
spät . Eine höhere Gewalt al « da » Gesetz hat
ihn fiir ewig In Haft genommen . . . der Tod .

Ich freu « mich , daß ich Paul Lestmann ret¬
ten konnte . . . "

Der Kommissar Longinu « wandte sich Paul
Lestnrann zu .

„ Donnerwetter , was ist denn da » ? "

Der Körper Paul Lestmann » war vornüber

gesunken . Sein Gesicht zeigte « ine erschreckende
Bläffe . Die Arme hingen schlaff herunter . Er

lag wie ein Toter in seine »» Sessel .
Inge warf sich über di « leblose Gestalt , und

i » diesem Augenblick erkannte sie, daß st« diesen
Mann mehr liebte al » ihr eigenes Leben .

Kommissar LonainuS trat nahe an den Leb¬

losen heran . Er hob seine Augenlider hoch . . .
Dann flüsterte er den Anwesenden einige

Worte zu .
Alle verließen das Zimmer .
Nur Inge blieb bei dem Mann , der für sie

mit dem Tode gekämpft hatte . . .

31 . Kapitel .

Di « Frau hat gefiegtl

Was das ungerecht « Urteil der Geschwore¬
nen nicht vermocht , waS zehn Höllenjahr « im

Zuchthaus nicht fertig gebracht , WaS da » grin¬
sende Antlitz deS Tode » nicht erreicht hatte , daS

geschah jetzt, al » zum erstenmal ihm da » Schick¬
sal en » gütiges Antlitz zeigt « . . . Paul Lest -
mannS Starre zerbrach . Er glitt langsam und

unaufhaltsam in eine Ohnmacht , al » er gehört
hatte , daß das Testament Tornheim » ihn reha¬
bilitiert « . . . Sein Körper fiel von ihm ab . Ein

Wirbelsturm von brausenden Schatten fegte ihn

fleich
einem Staubkorn in da « Chao » einer In »,

eitigen Welt . Er schwebte in einem Ramn ,
der weder Form noch Klang noch Gefühl kannte .
E » gab keinen Haß , keine Lieb «, keine Rache
mehr . Da war weder Schmerz noch Freud «
. . . weder Kälte noch Sonn « . . .

Aber ganz plötzlich empfand er da « Gefühl
de « Stürze »»«. Er fühlte wieder . . . Er stürzte
. . . Tage . . . Monate . . . Jahre . . , Viel¬

leicht auch Jahrtausende . . . !

Uird aus einmal wußte er , daß er mit un¬

heimlicher Geschwindigkeit auf die Erde stürzte .
Stürme heulten in der Tiefe , schmerzhaft «

Blitze zerrissen ihn , Kälte zerfraß seine Glieder ,
Flammenmeere brachen Wer ihm zusammen
. . . Aber auch da » Flammenmeer verebbte über

ihm . Die Schmerzen zerflossen . . . Seine Füße
waren wieder da . Sie suhlten Grund . . . Da «
war di « Erd « . Aber irgcirdwie lastete « ine

Schwere auf ihm , die er nicht überwinden
konnte . Er konnte seine Augen »richt öffnen .
Die Lider waren au » Blei . . . Er hörte eine
Stimme .

Diese Stimm « rief klagend und suchend :

Irgendwo antwortete eine Stimm « , aber
er kann « nicht verstehen , wa « die Stimm « sagt «.
Es quält « ihn wie ein körperlicher Schmerz .

,L «ge ! " wimmerte er leis «, ,Lnge , werden

sie mich nun wieder fortnehmen von dir ? "

Einschließen in eine Zell «? Dreieinhalb
Meter lärm , zweieinhalb Meter breit . Wie ein
Tier im Käfig ,

„ 176 Schritte in der Runde ! "

Plötzlich war e » ihm , al « sei er wieder im
ZuchthauShof . 176 Schritte in der Runde . In » ,
nrer wieder , immer wieder , mechanisch stanrpfen
di « Beine .

w , -e-.

„Nein, " brüllt er auf , „nein , nein ! "
Wild schlägt er um sich. Die Manern deS

Zuchthauses weichen auseinander . Inge ist da ,

seltsam unwirklich steht sie au«. , Ihr Körper
scheint hin und her zu schwanken . Nur ihre
Augen find fest und leuchtend .

An diese leuchtenden Auge »» klammert sich
Lestmann » taumelÄrr Blick .

»Inge ? "
„ Ja , Lieber ! "

„Inge , wa « ist geschehen ?"
„ Nur Schöne » , mein Liebster ! D» l mußt

ganz ruhig fein !"
Ihre Stimm « zittert eii » wenig . Zwei

Tränen laufen über ihre Wange .
„Inge , du weinst ?" Heiser stößt es Lest¬

mann vervor .

„ Ich weine , weil ich so glücklich bin ! "

,Lnge , ich liebe dich ! "
,/ £«» weiß ich ! "
„ Und der Sträfling Rr . 718 ? "

,, . . . soll durch meine große heilige Liebe
vergessen lernen , wa « man tun tat ! "

Mit einem glücklichen jauchzenden Lochen
schloß Lestmann in di « Arme um Inge . Sein
Mund sucht« tat ihren .

In diesem Moment ösfnete Kommissar Lon -
ginuS leise die Tür .

,Hch gehe jetzt! Hals - und Beinbruch ihr
zwei Glücklichen !"

sausend Dank , Herr Kommissar ! "

— End « . —
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Die Klndenburg- Krise .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Wenn cs sich um die W a h r u n g der

Vcsitzintcressen handelt , dann werden

selbst die grnndsaylosestcn Parteien des Bürger -
mmS prinzipienfest . Bei dem mehr al » droi Mil¬

lionen erwerbslosen Arbeitern und Angestellten
erinnern sic sich keineswegs au die Bcstimmnn -

gcn der Weimarer Verfassung , wonach jedem
Viirger der Republik die Sicherung seiner

Existenz gewährleistet werden soll . Herr R e u s ch
von den rheinischen Industriellen und Herr
Schacht von der Reichsbank en rüsten sich Im

Gegenteil darüber , daß durch die Sozialversiche¬
rung in Deutschland ein Rentnervolk berange -
; oge » werde . Ihnen liegt nur an der Sicherung
LcS kapitalistischen Besitze » und daher ist es nur

folgerichtig, daß sie sich gegen die Forderung der

kozialdcnwkratilchen Partei wenden , wonach
durch ein Notopfer die »virtschaf lich bcsscr-
«fiellren DolkSkrcise zur Deckung der Fehl¬
beträge bei den öffentlichen Finanzen heran -
gqogen werden .

DioscS Notopfer ist jetzt sozusagen zum M i t -

telpunkt der deutschen Politik ge¬
worden . ES ist an sich nicht so ertragreich , daß
es zum Umsturz der Besitz- und Einkommens -

veryältnisse fuhren könnte . Seine Wirkung ist

außerdem noch beschränkt , da eS nur auf ein

Jahr befristet werden soll . Trotzdem ist da « Not¬

opfer jetzt zum Symbol für alle Nutznießer der

kapitalistischen Wirtschaft geworden und alle

guten und schlechten Gründe werden herange -
»o « n . um ferne Durchführung zu verhindern .
Die wichtigste parlamentarische Arbeit nmß
liegen bleiben , weil die Deutsche DolkSpartei als
die Vertretung der Unternehmerintercssen den
kapitalistischen Grundsatz nicht durchbrechen lassen
will, wonach die Hauptlasten für den Staat von
- en besitzlosen Massen aufzubringen seien . Ob
und wann die Uoung- Gesetzc verabschiedet wer¬
den, ist ungewiß geworden . Der ReichshauSbalt
für 1930 , der eigentlich bis Ende März erledigt
sein muß , liegt oen gesetzgebenden Körperschaften
»och nicht einmal im Entwurf vor . Das Repu -
biikschutzacsctz ist im Ausschuß stecken geblieben .
Wie die Deckung des Fehlbetrags in der ArbcitS -
loscnversicherung erfolgen soll » weiß man vor -
läufig nicht .

Die sozialdemokratische Parrei und die Ge¬

werkschaften batten sich bei der Aufstellung ihrer
Forderung nach einem Notopfer von dem Ge¬
danken leiten lallen , daß alle Personen , die vor
den Folgen der Wirtschaftskrise geschützt sind , für
ihre notleidenden Volksgenossen
ein ; » treten hätten . ES handelt sich also
um einen Vorgang , der sowohl vom sozialen
wie vom nationalen Standpunkt au « , alle För¬
derung verdient . ES gibt zwei Wege , aus denen
dieser Gedanke durchgeführt werden kann . Ein¬
mal durch die Heranziehung der Leute mit

größerem Einkommen zu einer Sonderfteuer .
Zum andern durch die Belastung der Beamten
und sonstigen Festbesoldeten nrit einer Abgabe
von ihrem Gehalt . Dieser zweite Gedanke wird

auch von Zentrumsanhängern propagiert , er ist
jedoch nicht so einfach durchzuführen , weil cS
schwer möglich ist, die Grenze zu ziehen , bis zu
der man gehen kann , ohne Ungerechtigkeiten zu
schaffen. Sicherer ist der erste Weg , aber gerade
weil er auch der gerechtere ist , stimmt ihm die
Deutsche BolkSPartei nicht zu .

IN diesen Tage »» tvird die E » t s ch e i -

duilg über daS Notopfcr fallen . Es ist
ein nener Vorschlag aufgctaucht , wonach man
zwar jetzt eine Sondcrabaabe erheben solle; zur
Beruhigung der davon Betroffenen muffe mau
ihnen aber eine doppelte Sicherheit für das
nächste Jahr geben . Die eine wurde darin be¬
stehen, daß die Exirastencr gegen einen Schuld¬
schein des Reichs geleistet wird , der im nächsten
Jähr wieder in Abzug gebracht werdet » kann .
Zweitens soll fsir das Jahr 1931 die allgemeine
Steuersenkung , versteht sich der Besitz- und Ein .

kominenstcuern , schon jetzt gesetzlich festgelcgt wcr -
den . Daß ein solcher Vorschlag die Zustimmung
der Sozialdemokratie finden kann , ist noch sehr
zweifelhaft ; sie könnte wcckl atlch nur aus dein
Grunde gegeben werden , um eine schwere poli¬
tische Krise im jetzigen Augettblick zu vermeiden ,
deren Folge » die arbeitenden Klassen am här¬
testen treffen würden . Aber auch dann müsste
noch eine Gegenleistung geboten werden ,
die etwa darin zu bestehen hätte , daß der Be¬
ginn der Steuersenkung zugleich der Beginn
eines wesentlichen A n s b a u ö der sozialen
Gesetzgebung sein nn' ißte .

Wird eö aber zu einer Verständigung auf
solcher Grundlage komme » » ? Die Aussichten da -
süc sind nicht gerade günstig . Inzwischen haben
wir cs jedenfalls erst einmal zu einer H i n -

denburg - Krisc gebracht . Dentschnationalc
imd BolkSPartei , auf deren Schultern der Gcuc -

ralfeldniarschall vor fünf Jahren in das höchste
Amt der Republik getragen wurde , tobe » vor

Entrüstung, daß er sich jetzt von dem Marxis¬
mus habe eittfangcn lasse », weil er sich f ü r d a S

Notopfcr ansgcsprochc » hat . D>rs ist daS alte
Lied: Was deut arbeitenden Volke zugute kom¬
men soll, wird alS „ Marxismus " vemchrien .
Mm » setnand aus dem Bürgertum sich für mehr

soziale Gerechtigkeit einseht , dann gehört er in
da » Lager der „ Marxisten " . Und gar erst , wenn
er die Interessen deS Besitzes z>l schmälern lucht :
dann mag er sich noch so große Verdienste uni
die Nation erworben haben , das alles gilt nicht

mehr, er wird ans der Tafel der Volishclden ge¬

strichen. So ergeht es jetzt Hindenburg , einst als

Retter des deutschen Volkes fast in den Hiinniel den, tun die wirtschaftliche Lage des arbeitenden
gehoben , jetzt als Verräter aller Güter de » Kapi - Volkes nicht noch weiter zu verschlechtern . Aber
talS in die Hölle vevdammt . sie tveicht ihr auch nicht ans , so bald es sich um

Di « Sozialdemokratie sicht diesem Spiel mit den Schutz der besitzlosen Klassen vor tveiterer
Ruhe zu . Sie will die politische Krise vertnei « j Belastnug handelt .

Finanzkompromiß in Berlin .
Keine Verkürzung der Arbeitslosen . - Rotopser aufgegeben . — Vie Lage

andauernd ernst .
Berlin , 5. März . (Eigc>»bericht . ) Taü Reichs¬

kabinett hat sich heute zwar über die Finanz¬
regelung geeinigt , damit ist aber die Krisen¬
gefahr noch nicht beseitigt . Im einzelnen sieht
die Verständigung folgend an « :

Der Standpunkt der Sozialdemokratie hat
sich für die Arbeitslosenversicherung
dnrchgeletzt : die Fehlbeträge müsicn durch den
Etat gedeckt werden . Damit ist die Pflicht de »
Reiches anerkannt worden , für die Arbeitslosen
in voller Höhe zu sorgen . 150 Millionen werden
in Form von Eiscnbahnvorz >tgSaktien deS Rei¬
ches hergegebcn , weitere 100 Millionen soll die
Versicherungsanstalt selbst durch eine Erhöhung
der Beiträge decken ; ivcittt deren Vorstand dar¬
über zu keiner Einigung kommen sollte , entschei¬
det der Ministerrat . Außerdem iverdcn der Vcr -
sickcrung noch 50 Millionen aus de >t Industrie -
obligationen gegeben , die au « dein TaweSabkom -
men zur Verfügung stehen .

DaS von der Sozialdemokratie geforderte
Notopfcr ist nicht beschlossen wor¬
den ; die direkte Besteuerung soll durch die Her¬
gabe der Jndustrieobliaationen als abgcgolten
erscheinen. Zugleich^ ist aber noch beschlossen wor¬
den, daß der diesjährige Etat auch für daS

nächste Jahr gelten soll ; die Ausgaben dürfen
nicht weiter gesteigert werden . DagegenI
wurde di « Senkung der Steuern für dasI

nächste Jahr in Aussicht genommen . Man

glaubt , daß für diesen Zweck 450 bis 600 Mil¬
lionen zur Verfügung stehen werden .

J >r der heutigen Sitzung der sozialdeinokra «
tischen RcichStagSfraktiou berichtete der Reichs¬
kanzler über Diese Beschlüsse deS Kabinetts . Ge¬

gen eine Reihe voir Einzelheiten wurden in der

ausgedehnten Debatte die schärfsteil Bedenken ge¬
äußert . Die Stellungnahnic zum Ganze « soll
jedoch erst erfolgen , wenn die Vorlagen der Re¬

gierung dem Reichstag zugcgangen sind .

Die Aussichten für eine schnellere Verab¬

schiedung der Doung - Gcsetze sind durch die heu¬

tigen KabineltSbeschlüsse keineswegs gün¬
stiger gewordcir . Die zurückhaltende Stimmung
bei der Sozialdemokratie wird voraussichtlich
das Zentrum veranlassen , nun erst recht vor¬
her die Finanzregelung und dann erst die end¬

gültige Annahme deü Houng - PlanS zu verlan¬

gen . Die Sozialdemokratie hat aber kein In¬
teresse daran , lediglich um einer schnelleren
Erledigung de « Voung - PlaneS willen die Mas -
senbesteucrung hmzunehmen , ohne eine entspre¬
chende Gegenleistung durch Belastung deS Be¬
sitze » zu erhalten . Die Entscheidungskämpfe um

diese Fragen werden morgen mit der zweiten
Beratung der ?) oung - Gesetze im Reichstag be¬

ginnen .

Mandl verhandlungsberett ?
Bombay , 5. Mär « . ( Reuter . ) DaS Reuter¬

büro erfährt , daß da « Ultimatum EchandiS « inen

neu « « Protest gegen die britische Herrschaft in

Indien darstellt . Ghandi spricht in dem Ulti -

inatum den Wunsch nackt einer Zusammen¬
kunft mit dem Dizekönig von Indien
aus , nm sich zu überzrugen , ob noch ivge » w eine

Hoffnung auf ein Kompromiß bestehe . Da « lllti -

mamm läuft am 11 . März ab .

ChrWWoriale Albernheiten
Der Mayr - Hartina scheint d « r Ansicht zu

sein , daß er sich mit seinen 200 AbändenlngSan -
trägen zum Budget — zu jenem Budget , da « er

als Minister mit ausgearbeitet hat und das tech -
nisch kaum mehr zu ändern war ! — und mn

seiner Budgetrede , di « den größten HeitcrkeitSer -
solg der Debatte darstclltc , noch lange nicht ge¬

nug lächerlich gemacht hat . Er läßt in seiner
Presse weitere Albernheiten gegen die Sozmlde -
mokratie Vorbringen , so daß es nötig wird , ihm
in jedem Fall solch läppischer Spielerei auf die

Finger zu llopfen .
Alü großen Schlager zäumt die „Deutsche

Bresse " die Rückvergütung von 80 Millionen

Stcuergeldern an die Znckerindustric auf . Sir er¬

zählt des langen und breiten , wa » wir Sozial¬
demokraten seinerzeit gegen den dauernden Zuk -
kerwucher und gegen die Halbpartgeschäfte der

Zuckcrbarone und des Bürgerblock « gesagt ha¬

ben . Sie wärmt also die eigen . ' Schande auf und

rekapituliert , was an Sünden der Bürgerblock -
regieruna etwa schon in Vergessenheit geraten

feil » mochte . Alles zu dem Ende, daß nun , wo

sechs sozialistische Minister in der Regierung fit

zcu , das Spiel fortgesetzt l «nd den Zuckcrbaroncn
au « Steueraeloern zurückerstattct werde , was

ihnen durch die Nichterhöhung deS ZuckerPreifeS
entgangen fei.

Die „Deutsche Presse " vergißt nur eines bei

dieser saftigen , aber dummen Demagogie : daß es

sich um k e i u neues Gesetz , um keinen

neuen Beschluß deS Ministerratcö , sondern
nm die Erfüllung einer Verpflich¬
tung hattdelt , die das Bürgcrblockkabi -
n e t t e i n g e g a n g e n ist . Ilm die Zucker¬
barone zu bewegen , den Zucker , zum soundsoviel -
tenniale in den Jahren der Bürgerblockherrschaft ,
nicht wieder unr 60 Heller , sondern „ nur " um

35 Heller zu verteuern , konzedierte ihnen die

Bürgerregierung eine Steuerrückvergütung in

der Höhe von 80 Millionen . Bevor nicht ein

neues Gesetz die Zuckcrwirtschaft ander « regelt ,
bleibt der Regierung nichts anderes übrig , als

die alte Verpflichtung zu erfüllen . Die. Burschen,
die sic auf den » Gewissen haben , sind jedoch frech

genug , sich damit zu brüsten »ind un « für die

Erfüllung verantwortlich zu machen ! Aber s o

dumm , wie sie die Klerikalen brauchten , sind die

Wähler denn doch nicht . Wir sind bereit , uns

über diese zuckersüße Geschichte mit den Christ

lichsoziale » in jeder öffentlichen Versammlung
anSeinanderzufetze» und wir sind überzeugt , dag

ihnen dabei nicht wohl zumute sein wird !
Eine ähnliche Demagogie leistet sich ausge¬

rechnet der Herr K r u m P e, als fanatischer Geg¬
ner deS Mieterschutzes und Anwalt der Inter¬
essen der Bodenspekulanten längst berilchtigt ,
mit dem Militärbudget . Er ist zwar vor¬

sichtig genug , dett Einwand . daS neue Budget sei

ja das alte , daS von der Bürgerrcgicrung noch

Ntilbeschlosscne, vorwcgzunehmen , aber nur in -

dcm er nrit eitlem audcren Dreh kommt : der

Dürgcrblock sei über dein Streit nm daS Budget
in die Brüche gegangen! DaS Allerneueste ! Die

Herrschaften , die doch am Grabe deS Heiligen

Volksentscheid über Lebensmittel '

steuern ?

Loudon , 4. März . Große « Interesse wtlrde
in Politischen Kreisen durch Baldwin « heutigen
Vorschlag erweckt , die Lebensmittelsteuern zum
Gegenstände eines Volksentscheids zu machen .
Diese Erklärung hat die augenblickliche Kontro¬

verse über LebenSmittelsteuern in eine ganz neue

Stellung gerückt .

Wenzel einander ewig « Treue geschworen habet »
und die — hätten sie nur eine Mehrheit gehabt
— doch an » Tage nach der Wahl wieder zusain -
mcngckommen wären , die sich erst nach wochen¬
langem Hin und Her trennten , wollen un « jetzt
vielleicht cinreden , sic seien grundsätzlich uneinig
getvcsen und der Mahr - Harting habe den Bür¬

gerblock gesprengt , weil er gegen da « Militär¬

budget gewesen sei. Dabei weiß man und hat e «

von tschechischer Seite bezeugt erhalten , daß die

Ehr » st lich sozialen bereit waren ,
alles zu fressen , wenn sie nur in der Re¬

gierung bleiben durften !
Wahr ist, daß die Generale eine Erhöhung

deS Militärbudgets um 80 Millionen forderten
und daß der Bürgerblock daS ztvar peinlich
empfand , aber nicht Nein zu sagen wagte . DaS

neue Kabinett hat diese schon eingesetzte For¬
derung gestrichen . Der Bürgerblock hat aber ,
worüber wir dcnl Herrn Krumpe noch einiges
; »» erzählen bereit sind , noch mehr getan . Er hat
ja überhaupt daS Militärbudget gcsetz -
lich für eine Reihe von Jahren a >»f in i nbe¬

stens 1715 Millionen Kronen festgesetzt .
Nur durch eine Aenderung deS Gesetzes über den

RüstunaSfonds und über das Militärbudget
könnte dieses überhaupt geändert werden . Und

zu einer Aendentng dieser Gesetze die Zustim¬
mung der Agrarier zu getvinnen , die sie niitbe -

schlvjscn haben , ist keine leichte ' Sache. Der Bür -
acrblock hat hier überhaupt den Weg auf Jahre
hinaus verrammelt und er hat jede Kontrolle
der Ausgaben illusorilch gemacht , »veil er den

Rüstunassonds — 315 Millionen Kronen jähr¬
lich auf elf Jahre — der Kontrolle des Parla¬
ments entzog und den Generalen schenkte . So

liegen die Tinge und der Herr Krumpe , der aus
geduldiges Papier allerhand schrcibcu kann, »nöge
sich hüten , seine Märchen öffentlich zu erzählen .
Er tvird tveder im Rüstuilgsfonds noch in de »

Tresors des ZuckcrkartcllS geeignete Munition
gegen uns finde ». Was immer er in die Hand
nimmt , tvird ihm explodiere » » u > » d dir

eigenen Reihen lädieren !

Die Arbeiten der Stzstemtfierungs -
ommstston .

Prag , 5. März . Amtlich wird gemeldet : Die
S y st e m i s i c r u n g S k o m m i s s i o n schreitet
in ihrei » Verhandlungen nach dem festgelcgwn
Plan fort . Die ganze vergangene Woche war der
detaillierten Durchberatung der Dicnstzwciae der
Eisenbahnen , Post , Landwirtschaft und öffent¬
lichen Arbeiten gewidmet . I » der Plenar¬
sitzung am Dieilstag wurde über das Ergebnis
referiert und eine allgemeine Debatte über die
RessortS des Inneren , der Finanzen und deS
Schulwesens abgeführt , die Gegenstand der

Spezialdebatte in den » Subkomiiec sein werden .
DrenStag nachmittags und Mittwoch vormittags
wurde » » in diesem Snbkvmilec noch einige rest¬
liche Frage »» aus dein erste »» Teil (tvirtswaftlichc
Ressorts ) behandelt ; nachmittags wurde die

Spezialdebattc über die Finanz verwal -
t u » » g begönne »». Die Kommission arbeitet jeden
Tag von früh bi « in die späten Abendstunden .

Sozkalifttscher 3M ( NbvnkMb für
die deutschen Gebiete der 6SR .

Am Sonntag , de « 16 . März 1880 , um
neun Uhr vorinittag « findet in Komata «
eine große

l „i «l »,Iitis «e r « m «

Satt , zu der alle Gruppen und Kreisleitung «»»
öhmen « delegieren solle «.

Die TageSordntlng lautet :

1. Der Entwurf für da « neue Juaeildschutz -
acsetz. Redner : Genosse Dr . Wiener ,
Prag .

2. Unser Ka»npf um den Juaendschutz . Red¬
ner : Genosse Ernst Paul , Prag .

Der Tagung kommt in der jetzigen Zeit
eine sehr große Bedeutung zu und es
tverden auch wichtige Beschlüsse gefaßt .

Alle Teilnehmer mögen pünktlich erscheine »»
und sich mit Mitgliedskarten und Mandat « » »

ausweiscn .
Karl Ker « , Berbandsobmann .

Grüne oder schwarze Banernparlei ?
Die christlichsoziale „ Deutsche Presse "

zieht gegen den ehemaligen lanobündlerischen
Kameraden scharf vom Leder . Die andpo st "
hat kürzlich erklärt , daß bisher nur di « beide »»

agrarische»» Parteien brauchbare Vorschläge zur
Losung der Agrarkrise erstattet hätten und daß die

Bauern , wenn ihnen nicht geholfen »r -erde, selbst
an ihrer Not schuld seien , Venn sie hätten eben ,
obwohl sie 40 Prozent der Bevölkerung aut -

machen , nur zur Hälfte agrarisch gewählt . Die

„ Landpost " täte gut daran , derartige statistisch «
Angaben , die im übrigen nicht stimmen — cS

sind keine 40 Prozent der Bevölkerung »n der

Landwirtschaft , miiwestenS nicht ausschließlich in
der Landwirtschaft tätig —, vorsichtiger zu ge¬
brauchen , den »» man könnte daran « nur den

Schluß ziehen , daß eben die Agrarier keineswegs
d i e Bauernpartei schlechthin , sondern nur eine

Bauernpartei neben anderen sind , daß vor allem
die Kleinbauern zum beträchtlichen Teil cs vor¬

ziehen, mit den Arbeitern , statt mit den besiben -
oen Schichten gemeinsame Sache zu machen . Die

„Deutsch « Presse " freilich rellamirrt sehr zu
Unrecht die Bauern für sich und will die Ehrist -
lichsozialen als die rechte Bauernparle » hinstcllen .
Sie wirft den Landhundlern vor , sie hätten mit
den Börsenjobbern ein Bündnis geschlossen und
darum die Baucrnstimmrn verloren . Die Christ -
lick soziale »» habe »» diese Bauernstimmen freilich
nicht gewonnen ! Denn verlor der B. d. L. von
16 Mandaten vier , so hatten ihm doch wahr -
sckcinlich 18 gebührt l »nd er trat das eine Nicht
an die Gegner , sondern an die Wahloerwandten ,
die AWG . ab . Die Christlichsozialen dagegen . er¬
koren auf dem Papier nur zwei Maniatc , habe »»
aber in Wahrheit ein drittes nur durch gewerbe¬
parteiliche Stimmen gerettet . Gegenseitiger Hohn
wegen der Verluste ist hier schlecht angebracht !

Daß die Agrarier allein brauchbare Vor¬
schläge zur Lösung der Agrarkrise erstattet hätten
»st so wenig richtig , wie die Gegenbehauptung der
„ Deutschen Presse ", daß in » christlichsozialen
Agrarprogramm das Ei des Kolumbus gefunden
sc». Die Agrarier haben eine Lösung der Agrar¬
krise bisher geradezu verhindert , »veil sie alle
möglichen anderen Forderungen , die mit den
Baucrnintcressen nichts zu tu »» haben , in den
Vordergrund stellten und weil sic wenig Willen

zu möglichen Kompromissen zeigten . Die Soz »a -
listen haben von allem Anfang durchaus brauch¬
bare Vorschläge erstattet . Ob die agrarischen just
die richtigen waren , ist sehr zu bezweifeln ; dem »
sie gingen davon ans , einfach die Preise zu er¬
höhen , tvaS bei der allgemeinen Krise » nd der
sinkenden Kaufkraft der Arbeitermassen den Land -
ivirtcn wenig nützen würde . Was jedoch das
christlichsoziale Agrarprogramin betrifft , so ist cs
ein Saminelsurium der verschiedensten Vorschläge
verschiedenster Parteien und die Klerikalen täten

besser, damit nrcht. an die Sonne zu gehen . Sic
mögen in einem Recht haben , u. zw . Wei»»» sie
sagen :

„ Ein für allemal sei festgchalteii , daß die
landwirtschaftlichen Notforderun¬
gen nicht identisch sind mit den Partei¬
forderungen des Bundes der Land -
wirte "

aber cS läßt sich auch da die Bemerkung nicht
unterdrücken , daß die Erkenntnis etwas spat
konrmt . Denn vier Jahre lang hat uns die christ »
lichsoziale Presse die agrarischen Belange als
reinstes BolkSinteresse präsentiert und alS die
Ehristlichsozialen 1926 für daS alberne Zollprv -
gramm stimmten , statt schon damals einer ver¬
nünftigen Lösung der Agrarkrise daS Wort z>»
reden , predigten wir tauben Ohren , als wir den
Zusammenbruch dieser Politik binnen kürzester
Zeit voranSsagten .

Nicht » nindcr lächerlich nimmt sich die fol¬
gende Glossierung auS :

„ Der Bund der Landwirt « glaubt sein « arm¬
selige Stellung in der heutigen Regierungs -
mehrheit verschleiern zu können . .

Wir sind nicht die Anwälte des B. d. L. und
»vollen über seine Stellung nichts bemerkt haben ,
aber bei den » Wort armselig fällt einem so
unfehlbar der Mayr - Harting ein , daß es
in christlichsozialen Zeitungen Lesser nicht ver -
»vcndet tvürdc . Man soll im Hause deS Gehenkten
nicht vom Strick reden .
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Die Wafferkütaftrophe in SiWankreich .
Die zahl der Menschenopfer läßt sich noch gar nicht abschStzen .

Tagesneuigkeiten .
Vreb - Vrozek mit Bala .

Der Redakteur de » „Konsumgenossenschastlichen
Familienblatt ««" sreigcsproche ». — Basa zum

Kostenersatz verurteilt . '

Air cnlnchmcn der „ Kon sumgcno s -

se » s ch a f t " vom 1. März 1930 : ,Än der Sep -
tembernnnuncr 1928 unseres „ Kvnsnmgcnossen -
schaftlikhcn Fnmilicnblaitea " ist ein Aufsatz unter
den » Titel „ Der unbekannte Diktator
von Z l i u " erschienen , in » vclchem das Buch
^ Dcr unbekannte Diktator Thomas Bata " von

Rudolf Philipp besprochen und das System
und die h o ch k a P i k a l i st i f ch c n A u s d e u-

tnngs Methoden der Firma Bata dargc .
stellt und kritisiert wurden . Wegen dieses Aus-
sahes hat Thomas Bata als Ancininhabcr der

Firma T. & Ä. Bata in Zlin gegen den verant¬
wortlichen Redakteur unseres FamilicnblattcS die

Ehrenbcleidigungskloge beim Kreis - als Preß ,
geeicht in Eger erhoben .

Bisher hat kein einziges deutsches
Blatt , welches von der Firma Bata tvegen
eines gegen ihn gerichteten Aufsatzes mit einer

Preß - EhrenbelcidigungSklage bedacht wurde , den

Prozeß auch wirklich dnrchgcführt , vielmehr
konnten die Leser dann nur immer „Ehrenerklä¬
rungen " für Bata in der betreffenden Zeitung
finden . ( Die Gründe hicfür , die die „ Konsum -
gcnossenskhast " noch ausführlich zu erörtern ver¬

spricht , find im Prcßgesetz zu sttchen . Anm .
d. Red. )

In unserem Falle hat sich der Verband

deutscherWirtschaftsgcnosscnschaf -
ten entschlossen , de >t Kampf mit Bata auf -
z u n e h m c n, und der angeklagte Redakteur ,
Genosse Wenzel Horn , hat durch seinen Vertei¬

diger , Genossen Dr . Rudolf B c a ni a n «, einen

umfangreichen Wahrheitsbeweis ange¬
treten .

Bon den zahlreichen Beweisanträgen des

Verteidigers hat das Kreisgericht in Eger nur

einige durchgeführt , hieraus wurde die Haupt¬
verhandlung angeordnet , welche am 13 . Fever
1930 vor dem Schöffengericht in Eger stattsand .
Rach vierstündiger Verhandlung fällte das Schöf¬
fengericht ein sreisprechendeS urteil und ver¬
urteilte Bala zum Ersätze der
Koste » « .

Dieser Freispruch geht weit über den Rah -
>neu eines gewöhnlichen ChrenbelcidigungSpro -
zcsscS hinaus . Hier handelt cs sich um wichtige
wirtschaftspolitische und soziale Fragen , vor allem
aber um das Recht auf offene Kritik
und um die Freiheit eines ehrlichen und aufrech¬
ten Wortes in « Interesse der proleta¬
rischen Sache . Ueber den besonderen Sinn
dieser Niederlage BakaS werden wir noch
sprechen , sowie überhaupt über den Prozeß
nähere Mitteilungen machen , bis das schriftliche
Urteil zugcstellt sein wird . "

Mißglückter Maffenausbruch aus
einem Zuchthaus .

Pari «, 5. März . Im Zuchthaus von Lille
haben gestern 65 Strafgefangene einen

Maffenmisbruch versucht . Jur Arbeitssaal über¬

fielen sie den tvachhabendeu Beamten und raub¬
ten seinen Schlüsselbund . Die Tür war aber von

außen verriegelt . Der Posten auf dem Korridor

schlug Alarm , tvodurch der von langer Hand vor¬
bereitete Versuch vereitelt wurde . Nur denr
Rädelsführer des Ausbruchsversuches ge¬
lang cs , im allgemeinen Durcheinander zu
fliehen . Er war bereits über zwei Manern ge¬
sprungen , als er in eine Starkstromlei¬
tung geriet . Schwer verletzt wurde er ins

Gefängnislazorett cingcliefert .

20 Aeroplane verbrannt .
New ?) ork , 5. März . I » Atlanta in Ge -

orcgicn ist ein großer F l u g z c u f ch u p P c n mit
den darin untergebrachten zwanzig Acroplanen
durch Brand vernichtet worden . Der
Brand lonnte rasch eineu größeren Umfang an¬
nehmen , da die Fernsprechanlage versagte und
sich beim verspätete « Eintreffen der Feuerwehr
herausstcllte , daß nicht genügend Wasser
in der Unigebnug des Flugplatzes zu verschaffen
>var .

De » Bruder zerstückelt und geleimt .
Bromberg , 5. März . In der Borstadt Swi -

niarh bewohnt die Witwe des Tischlermeisters
Gorst » mit ihren beiden Söhnen Gottlieb
und Waldemar ein kleines Haus . In den letz¬
ten Wochen zeigte Gottlieb Symptome einer
G e i st c s k r a n k h e i t und sein jüngerer Bru¬
der Waldemar rodete der Mutter zu , ihn ehe¬
stens in eine Heilanstalt zu bringen .

Sonntag nachts tvurdc Frau Gvrskh durch
Hilferufe und Stöhne » aus dem Schlafe ge¬
weckt . Sie ging in das Zimmer ihrer Söhne
und sah dort mit Entsetzen , wie Gottlieb seinen
Bruder m i t furchtbaren H a ck e n h i e-
bcn bearbeitete . Tie Mutter wagte cs

nicht , um Hilfe zu rufen , da sie sich vor dem

Irrsinnigen fürchtete . Sie lief in ihr Schlaf¬
zimmer , wo sie sich verbarrikadierte . Inzwischen
zerstückelte Gottlieb seinen Bruder . Mit einer

Säge trennte er ihm den Kopf und die

Gliedmaßen vom Rumpfe und zer¬
stückelte auch den Rn m P f.

In den ersten Morgenstunden schlich sich
Fran Gorski ; , selbst halb wahusinig vor Angst ,
aus der Wohnung und alarmierte Nachbarn und
Polizei .

Pari « , 5. März . Während die Nachrichten
aus deut Ueberschwemmungsgebiet einen leichten
Rückgang des Wasserstande « de « Tarn angeben ,
stehst di « Garönne noch weiter . Nach einer

Havasmeldung aus Toulouse gelang es gestern ,
über die Lage Billemur Nähere » zu er¬

fahren . Di « erst vor drei Jahren erbaute

hundert Meter breite Brücke ist durch
die Trümmer der beiden oberhalb dieser Stelle

gelegenen und vom Hochtvasser weggespülten
Brücken z e r st ö r t worden . Das E l e k r i z i -

tat « werk ist vollkommen über¬

schwemmt . Der dort angerichtet « Schade wird

auf vier Millionen Franken geschätzt . Etwa
25 Hauser sind ringe stürzt . Tie Behör¬
den haben Flugzeuge angefordert , die da « Nebcr -

schwemmüngsgebiet zur Aufklärung für di « Ret¬

tungsarbeiten überstiegen sollen . In der Ortschaft
R e y n e r bei Billemur sollen h u n d « r t H ä u -

er eingestürzt sein . Man hat beobachtet ,
wie di « Bewohner auf Dächer und
Bäume kletterten und zum Teil in den

leigenden Fluten verschwanden , eh «
man ihnen Hilf « bringen konnte . Die Rettungo¬
arbeilen werden sehr erschwert , da nicht ge¬
nügend Boote zur verfiignng stehen .
Der Tarn selbst ist etwa « inen Meter zurückge -
gangeu . In Montauban befinden sich sechzig
Personen seit dreißig Stunden anf
den Diich ' ern und warten auf Rettung , aber
di « Strömung ist so stark , daß man ihnen noch
nicht Hilfe bringen konnte . Die Stadt selbst ist

Man fand Gottlieb Gorsky in der Tischlerei ,
wo er damit beschäftigt Ivar , die zerstückelte
Leiche mit Tischlerleim wieder zu -

ammenzu kleben .
Er hatte die Arme und Beine schon ange -

leimt und den Kopf hielt er gerade über de »

Herd und schmierte ihn mit Leim an . Die ganze
Werkstatt « war voll Blut .

Al « di « Polizisten den Wahnsinnigen frag¬
ten , was er denn tu «, antwortete er mit einem
irren Lachen , er habe seinen Bruder aus Zorn
getötet und zerstückelt , jetzt tue ihm daS
aber leid und er möchte ihn „ wieder
ganz machen " . Der Wahnsinnige wurde in
eine Zwangsjacke gesteckt und in die Irren¬
anstalt gebracht .

Nehm « ver Blasienlsttene
vom s. März .

100JW0 K: 17 . 708 .
50 . 000 K: 28 . 079 .
20 . 000 K: 35 . 786 , 100 . 889 .
10X109 K: 11 . 265 , 19. 259 , 85 . 250 .
5000 K: 82 . 828 , 55 894 , 70 . 291 , 74 . 188 , 01 . 828 ,

106 . 777 , 140. 252, 148 . 177 , 159 . 889 .
2000 K: 6457 , 8441 , 9192 , 10 . 880 , 18 . 468 ,

22360 , 24 . 556 , 24 . 598 , 27 . 803 , 28 . 177 , 42 . 984 , 56 . 483 ,
68 . 077 , 86 . 617 , 90 . 966 , 105 . 480 , 109 . 841 , 114 . 777 ,

115 . 670 , 126 . 896 , 189 . 355 , 157 . 164 , 159 . 464 .
1000 K: 976 , 5240 , 11 . 743 , 14 . 297 , 19 . 510 ,

24 . 548 , 24 . 862 , 34 . 880 , 38 . 892 , 86 . 900 , 43 . 817 , 16. 601 ,

40 . 672 , 46 . 763 , 50 . 689 , 52 . 187 , 57 . 418 , 58 . 882 , 59 . 708 ,
60 . 198 , 68 . 940 , 61 . 710 , 68 . 925 , 69 . 106 , 70 . 803 , 78 . 385 ,
90 . 846 , 93 . 090 , 97 . 865 , 112 . 487 , 116 . 844 , 117 . 566 ,
119 . 627 , 127 . 049 , 127 . 286 , 128 . 600 , 129 . 824 , 183 . 899 ,
186 . 972 , 140 . 890 , 144 . 831 , 154 . 292 , 154 . 493 , 155 . 082

10 . 000 streikende Studenten . Nach einer

Havasmeldung aus Manila haben 10,000
Studenten ein « « Streik begonnen , um gegen di «

Besetzung eines Lehrstuhls durch
Amerikanerin zu protestieren . Es kam zu
Zusammenstößen mit der Polizei , wobei ein
Student vorletzt wurde . Die Studenten droh¬
ten , zwei amerikanische Beamte , die
dem NnterrichtSministeriuin unterstehen , zu
lynchen .

Drei Selbstmorde junger Menschen . Der
15jährige Söhn eines Arztes I . Berg aus
Maletin bei Mahrisch - Trichau sprang gestern
vor einen fahrenden Zug und wurde ge¬
köpft . — Der 16jährig « Josef Petr ans
Unter - Pilgram bei Eger stürzte sich bei Hunds¬
bach in Bayern vor einen Zug und wurde

getötet . Vordem hatte er auS Rache seinem Ar¬

beitgeber , dem Bauer Georg Kohler , einen

Strohschober in Brand gesetzt . — Der 25jährige
Jurist Vladimir Krvulik auS Schamberg
schrieb seinen Eltern , er werde im Kuchelbader
Walde Selbstmord begehen . Astan fand die Lei¬
che unweit oer Kuchelbader Kirche . Ein Grund

für die Verzweiflungstat ist nicht bekannt .

Einen neuen Höhenrekord erzielte Diens¬

tag in New Port Kapitän Boris Sergejew
auf einem mit 2000 Kilogramm belasteten
Wasserflugzeug . Er erreichte die Höhe
von 5830 Metern .

14 Todesopfer eines Erdrutsches . Petit Pa -
risien meldet aus Lissabon , daß sich auf Por¬
tugiesisch Madeira längs der Küste in
der Länge von einigen Kilometern ein Erdrutsch
ereignet hat . 14 Personen sind ertrunken ; viele

Personen wurden verletzt .
Grausiger Mord an einem Kind . In der

Wohnung des Kraftwagenführers Prüß in

H a m b u r g wurde das fünfjährige Pflegekind
der Eheleute im Bette entkleidet und ermordet

aufgcfnnden . Prüß selbst lag mit einer HalS -
schnittwunde auf den » Fußboden . Die Feststel¬
lungen halten ergebe », daß daS Ehepaar in der

verflossenen Nacht einen Maskenball besucht
hatte . Prüß entzweite sich mit seiner Frau und

immer noch von jedem Verkehr abgeschnitten .
Der Strom geht nur sehr langsam zurück .

Rach einer Havasmeldung aus Bordeaux
steigt die Garomi « beträchtlich , und die Straß «
von Eerins und Eadillae ist überschwemmt . Nach
einer Havasmeldung aus Ager ist auch diese
Stadt infolge des Steigens der Garonne isoliert .
Die Telephon - und Telegraphenverbindungen
sind unterbrochen .

W

Paris , 5. März . Der Minister für östentliche
Arbeiten und der Unterstaatssekretär des Minister -
ratsprästdiums sind gestern abends in die von der

Uebcrschwcmmung heimgesuchten Gebiete abgc -
reist . Ministerpräsident Tardieu ivird das Par¬
lament um die Bewilligung einer ersten
Hilfe süx die gefährdete Bevölkerung im Be¬

trage von dreißig Millionen Franken
ersuchen . Die Gefamtschädc » und die Zahl der

Menschenopfer lassen sich noch nicht
ab sch ätzen , da viele Dörfer und Ort¬

schaften s e i t z w e i Tagen von der übrigen
Welt durch da » Hoch wasser abgcschnit -
t e n sind . Die Bevölkerung der überschwemmten
Häuser kgmpiert , Hilfe crivartend anf Dächern .
Pionicrabtcilnngen und zahlreiche Personen
nehmen an den RettungSarbeitcn teil . Laut einer

Mitteilung des Kriegsministeriums sind bei die¬
sen Arbeiten ein Offizier , zwei Unter¬

offiziere und vier Soldaten umS
Leben g e k o m m c n.

begab sich allein nach Hause. Als die Frau
zurückkehrte , fand sie daS Kind ermordet vor .
Prüß , der anscheinend anormal veran¬

lagt ist , hatte mit einem Küchcnmesser der
Kleinen zahlreiche Schnitt - und Stichwunden
beigebracht und auch versucht , Gliedmaßen
abzutrennen .

Mysteriöser Tod eine » Forschers . „ United
Preß " berichtet aus Edmonton ( Hauptstadt
der kanadischen Provinz Alberta ) : Eine hier mit
Verspätung eingetroffene Depesche besagt , daß
eine Äendarmeriestreifr am letzten SamStag
15 Meilen oberhalb des Hay Rivers im nord¬
westlichen Territorium die gänzlich zerfleischt «
Leiche deS seit einigen Tage » vermißten deutschen
Reiseschriftstcllers und Wissenschaftlers Dr . Kurt
Faber aufgefunden wnrdc . Es liegen noch
keine Einzelheiten über die Todesursache des
Schriftstellers vor .

Im Zusammenhang mit der Prager Scheck¬
affäre sind Prager Kriminalbeamte in Berlin
oingetrvffen und habe » gemeinsam mit Beamten
der zuständigen Dienststelle des Polizeipräsidiums
eine Durchsuchung der Räume der Berliner
Kredit - Bank ° A. - G. vorgenoinmcn und die Bücher
beschlagnahmt .

Iw Rebel gestrandet . Der deutsche Dampfer
„ Eric Larsen " ist im Nebel in der Nähe von
Hastings gescheitert . Man glaubt , daß sich die
Besatzung nicht in Gefahr befindet , und hofft , daß
cs gelingen wird , ihn mit Hilfe von Schlepp¬
dampfern wieder frei zu bekommen .

Für « in zweites tschechisches Ratioualtheater .
Ein von einer Reihe bekannter tschechischer Per¬
sönlichkeiten gezeichneter Aufruf fordert anläßlich
des MasarYk - GeburtStageS auf , den Gedanken der
Errichtung eines zweit «, » tschechische »» National -
theaters in Prag endlich in die Tat umznsehe »
und zu diese »» Zwecke eine », Ausschuß für die
Errichtung eines solchen Nationaltheaters ins
Leben zu rufen .

Strpit um Seott . Noch einmal ist um die
Südpolexpedition des Kapitän Seott , der den
Südpol im Rennen mit Aniundsen erst als
Zweiter erreicht hatte , dann aber sm Eis erfror ,
ein Streit auSgcorochen , und zwar infolge der
dramatischen Behandlung des Themas durch
Reinhold Goering , den Dichter der „Seeschlacht ".
DaS Stück „ Die Südpolexpedition des Kapitän
Seott " »st unter der Regie von Professor Leopold
Zehner im Staatlichen Schauspielhaus in Ber¬
lin uraufgeführt worden . Nun haben die Ange¬
hörigen Scotts gegen diese Aufführung , die ohne
ihr Wissen und schon deshalb ohne ihren Willen
geschah , protestiert . Nach einer Meldung der
Londoner „ Daily Chronicle " hat sich die Witwe
des Kapitän Scott , die jetzige Frau Hylton «
?) oung , nach Berlin begeben , um sich das Stück
anzusehen . Dem Protest der Witwe schließt sich
die ältere Schwester des Kapitän Scott Lady
Macartneh an , ferner Co » nmander Bernach », der
Scott auf der Expedition i »n Jahre 1901 beglei¬
tet hat . Pathetisch fragt er : „ Welches Recht
nimmt sich ein Mann heraus , der nie in der
Arktis weilte , über diese große Tragödie eil »
Bühnenwerk zu schreiben , ohne sich die Mühe z»,
inachen, uns , die wir dabei waren , zu befragen . "

Robot , per Maschinenmensch . In Berlin
traf der Maschinenmensch „ Robot " in Beglei¬
tung seines Erfinders Mr . Richards ein . Robot,'
derselbe Herr , der 1928 bei der Eröffnung der
JngenieuraüSstellung in London zum ersten
Mal aufgetrete », ist, ist aus Stahl , aber das hin¬
dert ihn nicht , sich zu verbeugen , Gegenstände

S hülte»», den Kops zu wenden und zu sprechen,
r . Richards hat eine Liste von ungefähr 40

Fragen zusammcnaestellt , und so wichtige Dinge ,
wie spät eS ist , wie alt er ist , wo er »st, ob er
sich zufrieden fühlt usw . kann der Maschinen¬
mensch pronipt beantworten . Bersagt sein Hin, ,
so konnnt die Auskunft : Bedauere , weiß ich nicht .
Ab 1. März wird Robot von den Berlinern int

Sakrnlrmler als Mädchen-
schändet .

Miuverjstihrigc verführt unv auf Vie
Straße geworfen .

Aus Nürnberg wird geschrieben :
In Nürnberg wurde der Nationalsozialist

Miermann au » Schwerin dieser Tage wegen
Kindesraub und Riidchenschandung zu einem
Jahr einen Monat Zuchthaus vemrtellt .

Miermann fuhr anläßlich des Partei¬
tages der Nationalsozialisten in
Nürnberg mit seinem Lastkraftwagen auf die
Pürsch nach jungen MLdchen . Er fand
zwei Kinder , Insassen eines Mädchen -
heimS , hie seiner Einladung mit den » Auto zu
fahren , gerne folgten . Abends getrauten sich die
Mädchen nicht mehr zurück ins Heim, Miermann
behielt sie bei sich und inrponierte ihnen als deui -
scher Held , indem er ihnen versprach ,

mit einigen Kameraden da » Madchenheim zu
stürmen und den Leiter gehörig zu verprügeln .

Dan » fuhr er mit dem Auto in eine einsame
Gegend und machte sich unsittlich an die
ahnungslosen Mädchen heran . Er versprach
ihnen , sie mit nach Schwerin zu »chme »» und
ihnen Arbeit und Verdienst zu verschaffen .
RachtS wurde » die Mädchen unter 30 Rationar -

sozialisten auf dem Lastwagen verstaut .
Keiner von de » Burschen »nacht « sich eilt

Gewissen daraus . Erst in Kulmbach wurde
ihnen doch scholl etlvaS schwül zumute . Da zeigte
sich wieder der typische Naziheld . Er setzte die
Kinder kurzerhand auf die Straße ,
gab ihnen zwei Mark und den Rat , sich als Mit¬
glieder des „Königin - Luiscnbllndcs " auszugeben »
dann kämen sie überall unter . Die armen Mäd¬
chen getrauten sich nun erst nicht mehr nach Hause
zurück ; sie wanderte » , nach Leipzig und B e r -
l i n, wo sie aufgegriffen und heimgcschubt wur¬
den . Nur zufällig wurde die Sache ruchbar , Jetzt
kann der gewissenlose Nazimann im Zuchthaus
Nachdenken . daß ihm seine Schandtat im „dritten
Reich " »eicht passiert wäre .

Wiitlergarten bestaunt und gehört — der Höhe¬
punkt deS eigenartigen Gastspiels ist, wen « Ro .
bot daS Lied „ Armer Gigolo , schöner Gigolo "
singt. Robot besteht auS Aluminium , Kupfer ,
Stahl und Draht und steht auf einen » hölzerne »
Piedestal , das die Bewegungsenergien des Robot
in Form von zwei Elcktroinotoreu birgt . Wcg -
laufeir kann er nicht , in dieser Hinsicht brauiht
sein Erfinder sich keine Sorgen zu machen , aber
wem » jemand komint , streckt er die Hände zum
Gruß und steht von seinem Sitz ans .

Di « Sonntagstazen sür inländische Telegramme
und - Telrphongesprach « aufgehoben . Nach einer Mit¬
teilung des Postministeriunts werde » die bisheci -
gcu erhöhte » Tarife für inländische Telegramme und
Telrphongespräche mit 16. März aufgehoben . Aon
diesem Tage an werden für inländische Telegramme
und interurbane Telephongespräche auch an Sonn¬
tagen dieselben Gebühren »nie an Wochentage » ein¬
gehoben werden .

Katastrophaler Kurzschluß . In Eastelfren .
tano ( Italien ) hielten sich während einer Kino .
Vorstellung beim Operateur des Licht -
spieltheaters drei seiner Freunde im Apparat »
raum auf , als plötzlich durch Kurzschluß Feuer
ausbrach . Die Männer fanden wahrscheinlich den
AuSgang aus den » Apparalenraun » nicht schnell
genug , so daß zwei ihre » Brandwunden
erlagen und die übrigen mir mit schweren
Berletzui » gen geborgen werden konnten .

In die Senkgrube zu Tod « gestürzt . In S y r a-
euS brach der Estrich eines Zimmers durch , in
welchem eine junge Frau , die bei ihrer
Schwester zu Besuch weilte , Ihr drei Monate altes
Töchterchen stillt «. Mutter und Kind stürzten
in eine unter dem Wohnraum befindliche Senkgrube
von 22 Metern Tiefe . Trotz allen Bemühungen
konnten die beide » Verunglückte » aus den Abwässern
nurmehr als Leichen geborgen werden .

Vom RmMmk .
«ireitag .

Bia », 487. 8. 30: schulImN . 0. 80: Matawigaiar der 9ia-
tlowiloersemwluiw . »8: jdindcrt -nicrt . I7. S2 Deut ich « Sui -
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Brün », 8»" 8. 80: Wie Prag . 17. 80: Deui . chc Sw
düng. Pros . Dr. Aiktor Kubelka : Masarhk « Buch „WieHaban wir zu arbeiten ?" tz. Bruckmüller : Weder: vu <»crtur « jur Oper „Emchauthc " . iviozarl : Thema mit Barta ,tlane ». Hosmann : Kanzertwalrer : An grüner Insel ötwnd .
tstublnlnlu : Tro: de llavaUerle . Klavier : Nvih Arndt . 19:Wie Prag . 10. lv: Wie Preßburg SO: Wie Prag .

Mahr. - Ostra «, 203. 8. 80: Wie Prag . 10. 06: Wir Preß -bürg. 20: yrstkonjer : . 22: Wie Prag .Wir «, 518. IS. 30: Schoklplottru . 16. 30: Kammermusik . 17. 45:
Spart . 18: Wiener Mundart . 20: „Kolportage " . Komödie von
Georg Kaiser . Madern « Wiener Musik.

Kbulgewusterhiusen , 1633. 1«: Schallplalti ». 14: Wie Barliiu14. 80: Kindaistuud «. 15: Mädchanstunde . 18. 40: Lavlon ! van
heul«. 16. 20: Wie Leipzig. 17. 30: Gespräche über Musik. 18. 20:
Die grau von heut « und gestern . 18. 10: Erlisch . 19. 05; Die
nordischen Voller . 10. 80: Nerzlevrrtr «. 80: Unterhaktuugdmusi ».20. 80: Chorgcsänge . 81: Budapester Trio : Dvorak : F- M- Il - Tno.ap. 65; Beelhoren : C- MoUTrio <str. 8, op. 1. 82. 80; Wie Berlin .

Berit «, 418. 14: Dromiuemtc . 18. 80: Mc Königsberg . 17. 20:
gsugeichftarrche. 18: Bücherskund«. 18. 40; Lieder zur Lause. 10:
»Dal Tagebuch" , 20: Bolkdtüinllcher Orchesterkonzert . 22. 30: Skat.
Abcichuirtirchatniiw .

Maltmr « . 270. 18. 10: Unierhalbungimustk . 15. 90; Kinde,- ,
bastelst »nd«. 10. 50: Frauenbünde . 16. 20: Konzert . 17. 80: Die
Antik « M vegenwartümocht . 18. 10: Schallplatte ». 90. 06; Lese¬
stunde. 90. 80: rCItrt ", Oratorium v»n Merckcldsohn . 99*0:
Tanzmusik .

Leipztg, 969. »2 und 18: Schallplatte ». 16: Dr« Wünschel¬rute . 16. 30: Alt « Hausmusik . 17. 80: Wendung zur Matzaphhlik .19. 85: Bavdonio >: kom«rt . 29. 30: Autorenstunde . 21! „Dottleggers ",HLrspIcl von Werner Illing . 91. 45: Wlssen>chast m« Volk. 22. 39:
Unterhalbuiqdmuslk .

München , 082 18L0 und 18. 30. Schallplatte » - II . II -
stsvauenslunde. 18: Autorrnstunde . 17: Sitte italienisch : iOlu' i '
18. 45: Sprache und Charakter , 10. 25: „ Der Barbier von ?
Villa", Oper von Bogin».
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Sin « kommunistische Wahlniederlage . Ver¬

gangenen Sonntag fand , wie wir dem „Bolkü -
wille " entnehme », ,u Kösteldorf in » Bezirk
Elbogen die Gemeindcwahl statt . Die Komm » «

nisten, tvelchc bisher alle fünfzchn Ma » ,

date innehatten , erhielten am Sonntag 279

Stimmen und 10 Mandate , sie verlieren also ge -

genübrr den letzten Gemeindewahlen fünf
Mandat « . Die zweite Parte » „Arbeiter der

Genreinde Kösteldors " erreichte 111 Stimmen

und füllt Malldate . Der itcuttak Titel dieser

List« erklärt sich daraus , daß Arbeiter die Liste

anfstellten, di « m i t d c r P o l i t i k u n d T a k-

tik der KPL . nicht »»»ehr einverstan¬
den sind, anderseits aber den Weg zur Sozial¬
demokratie noch nickt zurnckgefllnden haben .

Lines zeigte aber dieser Wahlausgang , dah nun

auch in der stärksten und bisher stolzeste »! Hoch¬

burg der KPL . im Bezirk « Elbogen der komnrn -

nistlsche Bann gebrochen ist . Hoffentlich ziehen
die zahlreichen von d « n Kommunisten so gründ¬

lich enttäuschten Wähler nach langen » Jrrgang
die einzig richtige Konsequenz , indem sie sich wie .

der in die alte Klassenpartei , die Sozialdemokratie ,
einreihen .

WohuungSiibrrsluß — in Bern . Die Mietpreise
in Bern sind in ständigem Sinken begriffen , da eine

außerordentlich groß « Anzahl von Wohnungen —

zur Zeit 7üv — seit längerer Zelt leer steht .

Sin Hat kittet rin « Sh « . Sin russischer For -

schungSreifelcher , der sich zur Zeit auf Haiti befindet ,

erzählt von einem nicht alltäglichen Erlebnis , das er

dort gehabt hat . Er befand sich auf einem Segrl -

schiff, auf d « n zahlreiche Eingeborenen mitfuhren .
Eine schöne Dam « auS Haiti zankte unaufhörlich
mit ihrem Mann und weigert « sich, ihn nach der

benachbarten Insel zu begleiten . Der Streit nahm

immer leidenschaftlichere
'■ armen an , bis di « ffrau

plötzlich sagte : „ Ach will nichts mehr von dir wissen "
und ins Wasser sprang , um ihr « heimatliche Insel

schwimmend wieder zu erreichen . Kaum war sic im

Wasser, als die Eingeborenen mit entsetzten Mienen

„ Mau, Mau " ( Haifisch ) schrien . Das klare Wasser
färbte sich bald rot . Die junge Frau ries um HUs«.

Ohr Mann , der zurrst ihrem Sprung mit einer

nachlässigen Geste zugesehen hatte , stürzte sich, mit

einen , Speer bewaffnet , zusammen mit mehreren

Freunden , ins Wasser . Es gelang die jung « Frau

zu retten . Ihre Hand hatte sie im Rachen de «

Raubfisches lassen müssen . Sie lourde unverzüglich
ins Hospital gebracht , das sie zwei Wochen später
ohne Hand , aber gesund verlassen könnt «. Di « Ehe

wäre in di « Brüche gegangen , wenn der Hai nicht

cingesprungen wäre . Die Frau ist zu ihrem Mann

zurückgekehrt und behauptet , sich nie mehr von ihm
wenn «»» zu wollen .

Chemisch «« Präparat bricht Ei ». Professor
Barnes von der Mac - Gill - University in Mont¬

real , ein Gelehrter von internationaler Bedeuttlng ,
hat Eis und Schnee erfolgreich mit chemischen Dub -

stanzen bekämpft und beseitigt . Die Stadt New

Nork hat daraufhin diese Diethoden bei der Jnnen -

sladtschneesäuüerung mit beste », Erfolg « verwandt .

Bor wenigen Dagen brachte Barnes, - sein « Methode

zum erstenmal in Anwelldung , nm Li - stärkster
Blockierung zu brechen . Der italienische Dampfer
„Concordia " , «in Schiff von 6360 Tonnen , lvar im

Hafen von Lauzon gegenüber Quebek im Loreneo -

strom im Packeis eingefroren . Mit «iner Hochdruck¬
pumpe spritzte BarneS s«in chemisches Präparat aufs
Eis und schon nach kaum fünf Minuten barst die

dicke EiSkrust « unter donneröhnl ' chem Getöse in

Tausend « von kleinen Schollen auseinander ; der fest-
sitzend « Dampfer war innerhalb zehn Minuten flott .
Bald darauf konnten sogar kleine Boote ohne Ge¬

fahr im Hasen umherfahren .
Neu « Radiumfunde in Rußland ? Die , ^tras -

naia Gazeta " veröffentlicht « inen Artikel , demzufolge
eine »vissenschaftliche Expedition in Rußland bei Oe .

katherinburg Radium in einer Menge , wi « sic in

der ganzen Welt noch nicht gesuirden worden ist , ent -
deckt haben soll . Die Ausnutzung dieses Radium -

sundes würde Ende dieses Jahre « 50 Gramm er¬

geben, in den künftigen Jahren würde die Produkt
tlon 100 Granin , erreichen . Durch das Austauchen
einer so großen Menge Radium auf dem Weltmarkt
würde sich natürlich der Preis deS Radiums bcdcu .
tend verringern , so daß man daS Mineral in Zu¬
kunft nicht nur für di « Medizin , sondern auch für
di « Bckürfnissc der Industrie verwenden könnt «.

Der Reisepaß . Ein Engländer , der dieser Tage
nach der Schweiz reiste , stellte kurz vor Betreten der
französischen Küste sest, daß er auS Berschen statt
seinen Paß den im April 1929 abgelausenen Paß
seiner Frau nlitgenommen halte Seelenruhig zeigte
er diesen an nicht weniger als acht verschiedenen
Stellen , die er zu passieren hatte , vor , erhielt acht
runde »ich eckige, schwarze , rote und violette Stempel
hineinpraktiz ' rrt und kam glücklich in der Schweiz
an , ohne daß irgendein Beamter bemerkt hält «, daß
an diesein Piß irgendetwas nicht ganz , in Ordnung
war .

Gryuv mi

Bon Dr .

D. K. G. S . Dem unbeschlchten Fuß « des
modernen Großstädters könnte man kaum noch zu¬
mute « , auf völlig ebenen Äehbahnen zu schreiten .
Biel zu rasch würde er durch Schmerzempsindung
ermüden . Äe Probe ist leicht zu machcn , wenn man
sich einmal auf dem glatten Steinboden einer Bade¬
anstalt barfuß bewegt . Welch « Lust dagegen in »
Sande der Meeresküste obtr auf weichem Wiesen¬
teppich , gleichsau » paradisischem Boden , fich zu ttini -
meln . Der nackt « Fuß federt unbeschwert , auch wenn
er schon «in Knick und Senkfuß ist . Ebenso leicht¬
füßig ist der Großstädter , »venn er mit richtiger
Beschuhung auf urwüchsigem , ideal unebenem Boden
der Natur wandert , vorausgesetzt , daß er dick « Sich ,
len unter seinen Schuhen hat , die Ihn nicht jedes
Steinchen durchfühlen lasten . Wundert sich doch jeder
Großstädter , der in seinem Babel nicht lausen ka >m,
wie leicht und behende «r in d«r Sonnnerfrisch «
wird . Jode Asphaltmüdigkeit ist rasch vergessen .
Jeder kann gut laufen , der sm»st jeden Schritt mit
Anlo und Straßenbahn «inzusparen sucht .

Reuet Schuhwcrk muß erst «inig « Tage „ein¬
gelaufen " werden , das Oberleder sich «rst anpassen
und sich an den beweglichen Stellen fälteln , damit
man geschmeidig a„Sschr «iten kann . Auch der Ab¬
satz muß fich dem Gang erst anpaffen , «in wenig
schief und rund getreten werden . DaS weiß jeder ,
der über empfindlich « Füße zu klagen hat . Man
verstrhe mich nicht falsch ; ich red « nicht dem schiefen
Absatz da - Wort , sondern will » mr eine Erfahrung
ansühren , die nahezu spriihwörtlich geworden ist .

Macht man v«rgleich «>che Studien über Fuß¬
leiden bei zivilisierten Böllern , so wird man fest¬
stellen , daß Knick - und Senkfüße bei den Böllern
det Urwaldes und der Steppe nur sehr selten Vor¬
kommen . Än der Wildnis l «b«>«de Völker kennen
kein « heinmende Fußbekleidung und keine Straßen
in unserem Sinne . Der Fuß hat volle Freiheit , ist
nicht in seiner Bewegung gebunden . Dauernd be¬
findet er sich im Training , in rollender , allseitiger
Bewegung .

Ganz ander - ist «s um den Fuß d«s modernen

Großstädters bestellt . Er hat seine Freiheit verloren ,
entartet durch die schützevtde, stützend « Bekleidung
und durch di « ebene Gehbahn . Mit der Asphalt¬
straße tritt ein n « ueS Moment in dem Wechselspiel
zwischen Fuß und Llroß « , die bis dahin noch immer
etwa - holprig war , in di « Erscheinuirg : nämlich die

spiegelglatte , ideal ebene Gehfläche . Damit ist der

Augenblick gekonnnen , der gerade Absatz auf der

geraden Gehfläche hat zwar « Inen festen , sichern
Stand , aber die wichtige rollend « Bewegung ist auS -

geschaltet . T « r Fuß erstarrt gleichsam in einer

Ebene . Gelenk «, Muskeln und Sehne » » »verden «in¬

seitig iiberlastet oder einseitig lahmgelegt . Ein «

solche uichygienischc Beanspruchung führt unaufhalt¬
sam zum Knick - und Plattfuß . Nur da , wo dl «

Schillers Weinlager . Schiller «mißt « einen guten
Tropfen wohl zu schätzen. Mehr noch als da «, der

Dichter ist «In Feinschmecker und Weinkenner ge¬
wesen. Darüber gibt ein Blatt aus sein ««» Wirt¬

schaftsbuch Ausschluß . Nach Aufzeichnungen vom

21. Juni 180- 1 hatte Schiller in seinem Keller 61

Boutcillen Malaga , 85 Flaschen Burgunder , 22 Fla .
scheu Champagne » , 10 Flaschen tveißen Portwein ,
l Flaschen Muskateller , 2 Flaschen Leistenwein , 17

Flasche»» Rüster , 6 Flaschen Oedenburger , 84 Fla -
schen Fraickcnwein und 2 Flaschen Falerner zu
lagern .

Ferienaustausch , auch Kostplätze für deutsche
Jugend in «Tschechische vermitt « ltVcrsöhnungS -
bund , Prag - St . Straönice 356 . Telephon 51780 .

Kostplätz « für tschechisch« Äugend im Deutschen ge¬
sucht . Müirdliche Änformattonen ab 15. März jeden
Montag und Mittwoch von 17 —10 Uhr in der deut ,

scheu Volksschule , Prag l. , Flrischmarkt 18, 1. St .

d 6tra * e .
• Hf Berg .

Straße noch nicht so eben und der Absatz noch nicht
so gerade geformt ist , ist diese katastrophale Ent¬

wicklung zum Knick - »ick Plattfuß noch nicht in dem
Maß « «ingctreten .

llin solchen Schaden auSzuglcichcn , legt man
dem entarteten Fuß « Stützen und Brücken unter ,
Ivie man «in altes , auf Abbruch reifes Haus stützt
oder man panzert den Fuß mit hohen , geschienten
Stiefeln besonderer Marke Ein « ganze Industrie
ist entstanden , die dem geschwächten Kulturfuße zu
Hilf « komme » will , di « aber in W' rklichkci » den
Schaden noch größer macht , weil si « den Fuß erst
recht zu » Untätigkeit und damit zur Entartung ver -
dammt . Wenn noch etwas zu retten ist , gebe man
den » Fuße wieder die Bewegung , die ihn » zukommt ,
di « rollende , immer wechselnde . Die Tätigkeit ist «S,
die den Fuß sonnt , und nicht die Einlage . Man
vermeide in seinen Freistunden di « Asphaltstraße
und die wohlgecb »»«len Wege der Parkanlagen . Man
wandere lieber hinaus in Wald und Feld und trage
statt der «inzwängenden Stiefel . Halbschuhe . Meist
kann sich der Großstädter Gymnastik und Massage
de « Fußes nur im stillen Kämmerlein schaffen ober
in besonders dazu eingerichteten Instituten . Auf alle
Fälle vermeide man Ueberanstrengung , denn auch
sie ist «In Feind des Fußes . Gymnastik ist dl «
Gegenwehr gegen Knick - und Senkfuß und nicht die
Einlag «.

ES fragt sich nun , ob wir nicht noch sichere
Möglichkeiten haben , den Knick - und Scirkfuß zu ver¬
hüten , da rS nicht in unserer Macht liegt , die eben «
Äehbahn : daS Asphaltpstaster zu beseitigen , da « in
vieler Beziehung einen Gipfelpunkt in der Hygiene
der Großstadt darstellt . Ja , cS bleibt uns unbenom¬

men , den Gegenpol der Gebbahn , den Absatz nach
unserem Gutdünken umzugestalten . ES zwingt uni
keiner , die absurde Mode der geraden Absätze mit -

zumachen Wir brauchen nur dem Winke,de : Natur

zu folgen und die Wsatzflächc . gleich der Gehfläche
deS Fersenbeines zu formen . Man schaue sich nur
eiinnal die Ferse eines unverbildeten Fußes an
und beobachte , wie die Ferse einen sanften Hüge »
bilde ! , der etwas innen seitlich gestellt ist . Wenn
rS richtig ist , daß der Absatz «in künstliches Fersen¬
bein ist , so gebe man ihm auch die ihn « zukommrnde
Forn ». Die Gummiabsatz - Industrie sollte hier hel¬
fend eingreifen . Es wird ihr leicht sein , di « Gumnrl -

slecke mit einem leicht exzentrisch gestellte »» Hügel
zu versehen , so daß der ?lbsatz die Funktion deS

Fersenbeine - voll übernehineir kann . Der Hügel
braucht nur I Millimeter hoch zu sein und nur
5 —6 Millimeter nach innen seitlich verschoben zu
werden . Diese Veränderung ist kaum sichtbar , aber
bcdeut «»»d in ihren Folgen ; denn wir geben damit
dem Fuße selbst auf dem « denen Asphaltpflastcr
wieder frei «« Spiel in seinen Gelenken , Muskeln
und Sehnen und machen Ihn nach bester Möglichkeit
lcisttlugSfähig .

LitermiVe « " ichwWe .
Von Rhedo .

Di « Sprach « ist da, um die Gedanken zu .

verbergen, sagte Talleyrand . Vielleicht sagte es

auch l « mand anders oder sagte es überhaupt
niemand , ich weiß das nicht mehr so geiiau ,
aber es könnte iinnlerhin gesagt worden sein .

Wen » » Ich mich so in einer gewissen Art

Literatur nmsehe , kommt mir die Sprache vor

wie ein Stuck Teig in den Hände » ei »»«r Köchin .
ES gibt eine Menge Leute , die sich nicht mir

gerne im Spiegel , sondern auch gedruckt sehen . I

Si « quetschen solange an der geduldigen Sprache j
herum , bis em Gebilde entsteht , das sich zur i

wirklichen Sprache etwa io verhält , wie ein !

Schubkarren zu einen » Pullmann - Wagen . .

Wortucubilduugen , unendliche Sätze , Sperr -
druck, Fremdwörter , Bindestriche »». dgl. sind dass

Rohmaterial , aus den » so ein erfinderischer Kopf
alles unmögliche zustande zu bringe »» imstande •

ist. Bor allen » Wortneubildnngen sind beliebt .

Ganz wie bei Goethe .
Man kann solche Arbeiten überall finden. '

In Zeitungen , Zeitschriften , belletristischen wie

wissenschaftlichen — besonders »n den letzteren
werden mit der deflorierten Sprache wahre ,
Orgien gefeiert — und selbst in ausgesprochen
gut redigierten Blättern sinder sich ab und zu

«in solcher Eindringling , dem es gelungen ist ,

irgendwie durch die Schikanen der Prüfung bis

zur Druckerschwärze vorzudringen
Sätze gibt es da ! dl « lieber Himmel , Luther

würde sich dreimal in , Grabe »»mdrehen , Iven « '

er cchnt«, welcher Unfug mit seinem Hochdeutsch i

getrieben wird . l

Die zwei folgende »» Beispiele entnehme ich
einen » Aussätze von Dr . Frank Svoboda in

der letzten Nummer der „ Wahrheit " . Sie sind
aus dem Zusammenhang gerissen , aber deswegen
nicht »veniger unverständlich .

Schon nach ihrer Auüdruckskultur

ohne w « it « re Tiesrndurchleuchtung
läßt sich dagegen seslstellen , daß die k u l t u r -

politische Id « ologie der Sudetendcul -

schen grundsätzlich noch nicht von der Selbst¬

anzweiflung und Selbstenlfttmdung abgeriickt

ist, noch nicht auf ihr «»» »verbesähigei » iiiuereu

Krasidrang geaicht ist , daher auch von der

Schwunginitte lebenswahrer Aus -

druckstultnr wenig Autrirb «mpfängt .

An einer anderen Stell «:

Aber bei F»"»hrern und Staatsmännern ist

der ErfokgSkulturgedank « noch nicht bodenstän¬

dig, wo die barbarischen , kulturfeindlichen
Phrasen von Minderheit und Mehrheit , unge -

wöhnlicher Minderheit und Herrenvolksmehrheit
Platz greif «». Und doch kann «S nur Aufgabe
einer gesunden Kulturpolitik fein , diese Mehr -

heits -minderheitSpsiudopolitik durch «ine wahr¬

heitsgetreue , nicht list - u » w lügrnfindig « Politik

des Teilvolkes der Sudetendeutsch «» und deS

BolkSgroßteileS der Tschechen » md Slowaken

»bzulösen .
Alle , die nach dreimaligem langsameln Lesen

nicht vom Schlage gerührt werden und wissen,
was gemeint ist, werden gebeten , sich zu melde»».

Wie solcke Sätze entstehen ? Das weiß nicht
eimnal der liebe Gott , höchstens der Autor , der

sich nickt Helf«»» kann und schreibt, wie eL ihm
in die Feder fließt .

Man kann gleiches verschieden sagen . Etwa

so: „sich gehe heute abend mit meiner Freundin
»ns Theater . " Das ist einfach und verstäntllich

und sagt alles , »vas es sage » soll , und spart
Raun » und Zeit . Ein Berufener dagegen würbe
in die Feder spucken ttnb mit hinreißendem
Schwünge den folgenden Satz aus das Papier
schleudern :

„ Mit Bezugnahme auf die differenten Mög¬
lichkeiten der Abcndverbringung vom Stand¬
punkte des positiv kulturbedürfuisbchaftct «n
eigenen sei Vst auf der Basis gemeinschaftlichen
Geullsscs mit der durch erotische Wesenverbun -
denheit freundschaftlich verknüpfte »» Vertreterin
jenes Geschlechtes , das gemeinhin das »veibliche
genannt wird , vulgo Freundin int bettliegerische »»
Sinne , entschließe ich mich nnter dem Zwange
des KausalitatsäesetzeS für heute den Bestich des

Theaters z»» wählen . "

Wozu soll einer zun » Beispiel von Durchfall
sprechen , »denn er diesen immerhin etwas an¬

rüchigen Zustand der staunenden MiNvelt als

wehenartige Fnnendynamik peristaltischen Cha¬
rakters mit flüssigem Endeffekt verkünden kann .

Jetzt bricht die Feder, " meint ihr ? Nein ,
höchstens der Leser . Die Feder dagegen kon »n»t

erst in Schlvung , »nächst , wird überdimensional ,
verschlingt , was sich ihr in den Weg stellt , daS

rasende Hirn rotiert ivie eine verrückt geworden «
Zentrifilge und »er »inausbleibliche Schlag trifft
bestenfalls de»» Leser .

Warum Leute , die imstande sind , dergleichen
geistige Mißgeburten zur Welt zu bringen , zur
Fever greifen , die ihnen stets feindlich gesinnt
bleibe »» muß , sst ein Probien » für sich, aber

immerhin noch verständlich . Mögen sie sich In

Briefen »rnd Tagebüchern austoben . Aber warun »

Zeitschriften , die Wert auf Nivea » » legen , der¬
gleichen Arbeite »« annehinen , ohne sie »venigstenS
zu korrigieren und das unmöglichste zu streichen ,
ist nnverständlich .

Kleine Ctzrmm .
Geologie bei den Gftimas .

Die Sagen von der große » Sintflut fittb über
die ganze Erde verbreitet und finden sich mit ver¬

schiedenen Abänderungen bei Völkern unterschiedlich¬
ster Kulturstufen , auch da , wo jede Beeinflussung
durch di « babylonisch - jüdische Stntflutsage ausge¬
schlossen , ist. Besonder « interessant ist di « Flutsage
der ZentralrSkimoS , die nicht nur Hinweise auf eine

Eiszeit enthält , sondern auch «ine Erklärung der Ber -

steinrrungen von Meere Stieren verflicht , die man auf
hohen Orten fern der Küste findet , und deren erste
Deutung in unseren » hochkultivierten Abendlandc erst
End « des 15. Jahrhunderts durch Leonardo da
B i u eI erfolgte .

Lange vor »»nserer Zeit — so berichte » die

Aeltesten des Stainmes — begann einmal plötzlich
der Ozean zu steigen , bis er das ganze Land bedeckte ,
lieber die Gipfel der Berge ergossen sich die Wogen ,
und das Eiü trieb über die Gebirge . Als die Flut
dann sank, strandete daS Eis und bedeckt « die Berge
überall mit einer EiSharcke . Zahlreich « Muscheln ,
Fische, Seehunde und Wale konnten den » Wasser
nicht folgen mck blieben hoch oben auf dem Trocke¬
nen zurück . Noch biö zum heutigen Tag « kann man
dort ihr « Schalen und Knochen finden . Eine groß «
Anzahl Mensche»» kam in jener Zeit nn » S Leben ,
aber andere gingen in ihre Kajaks , als das Wasser
zu steigen begann , und wurden so g«r «tt «l .

Diese Sage ist besonder « bemerkenswert durch
die von jeder Märchenverzirrung freie Sachlichkeit
und das völlige Fehlen der Einwirkung dämonischer
Gewalten , mit denen sonst d« r CSkiino die Welt be¬
völkert . Eine ähnliche fast »vistensihasilichc Dar¬

stellung der großen Sintflut findet man bei den Ein -

geborenen von Alaska , die zwar nicht mehr von
der Eiszeit reden , aber schon di « landgestaltende
Kraft des Masters kennen . Während d«' fflnt , so
berichten sie, schnitten Wogen und Stürnre in die

Oberfläche deü Landes Furchen und Riste , und als
dann daS Daster zurückging und immer weiter zum
Meer « abfloß , »»raren die heutigen Berge nnd Täle :

entstanden . Unsere modernen Geologen »nüssen an¬

erkennen , daß ihre prirnitiven Kollegen in der eisige »»
Wildnis auch nicht ouf den Kopf gefallen »varen .

Curt Biging .

gft vummi zu ersetzen r

Tao Gummiproblem ist eines der grüßte »»
Probleme unserer Zeit . Wir »vissen , daß Edison
in seinen gewaltigen Laboratorien sich seit Jahren
boinüht , einen brmichbaren Gu» nmi « rsatz zu finden .
Gummi ist ein so wichtiger Stoff in unserer moder -
»ei » Technik nnd Industrie gclvordcn und die

GummiproduktionSländcr sind bisher so e»»g be¬

grenzt , daß die Gefahr der Abschneidung von dci »

GumniipriwuktionSstätten für jede »noderne Wiri -

schast mit außerordentliche »» Gefahren verbunden ist .
AuS diesem Grunde beschäftigt sich lDsson jo beson
derö energisch mit der Suche nach einen » Gummi -
ersah , der vor alle »» Dinge » » auch billiger sei »»
sollte als der heute noch außerordenllich teure echte
Gummi . Die Stoffe , die Edison in seinen Labora¬
torien ha » durchforschen lassen , sollen angeblich schon '
nach vielen Tausenden zählen. Bor einiger Zeit
kamen bereits aus Amerika Nachrichten daß cs
Edison gelungen sei , eine Pflanze zu finden , au » der
man bensalls ein brauchbares Gummiprodukt her -
stellen könne . In letzter Zeit haben wir jedoch von
diesen Versuchen nichts »nehr gehört . Jetzt komm »
ans London die Nachricht , daß man dort angeblich
eine neue Methode zur Herstellung voi » G' imm » ge¬
funden hat . Dieser neue Ersatzgummi scheint aller¬
dings nicht alle Eigenschaften deS G» » mnns zu be¬

sitzen , sondern nur einzelne , aber inrmerhiu sehr be¬
deutsame . Dieses neue Gummiprodukt , dai > oi « Eng¬
länder Herstellen und das sie „ 2 n a z o t " nennen ,
scheint kein « besonderen elastischen Eige»»schaftcn zir
besitze »» u»»d ist also in dieser Beziehnng nicht als
Guminiersatz zu verurerten . Zwar fehlen die elasti¬
schen Eigenschaften nicht ganz , aber sie sind offenbar
nicht in demselben Maße vorhanden wie denn echten
Gummi . Dagegen soll der neue Ersatzgummi ein

a » » Sgezeichi » eter Isolator sein und wir
»vissen , daß heute in der Etektrizitäitindujtric der
Gitinmi als Isolator ja eine viel größere Rolle spielt
als in bezug auf seine Elastizität . Außerdem besitzt
er gegenüber dem nornialen Gummi noch den Vor¬

zug , daß er erheblich leichter ist als dieser . Angeblich
ist er auch ein sehr schlechter Wärmeleiter und ein

nicht weniger schlechter Schalleiter . Urberall dort ,
>vo Wärme und Kältcisolierungen notwendig , wo

Schallisolierungen wünschcnSwert sind, kann Onazot
in großen » Umfange Verwendung finden , »venn in
der Tal die Behauptungen richtig sind , die in Lon¬
don über diese neue Erfii » dung geniocht werden .

Nur einen Hake»» hat die ganze Geschichte . Die¬
ses neue Onazot ist überhaupt kein eigentlicher
Gummiersatz , da der Rohstoff eben Gummi ist. DaS

ganze Verfahren , von de »n die Engländer zur Zeit
sehr viel Aufhebens machen , basiert auf einer neu -
artigcn VcrarbeitungSmethode deS GunrnriS , so daß
also an » eigentlichen Gummiproblem verhältnis¬
mäßig »venig geändert wird . Der Onazotprozrß be¬

steht darin , daß man den Rohgummi zwingt , irgend¬
ein neutrales Gas in sich aufzunehmen . Aus diese
Weise wird der Gummi außerordenttich erleichtert
i »nd seinen » Umfange nach nattirlich auch vermehrt .
Nach diesem GaszuführungSprozeß beginnt dann ein

BulkanisierungSprozeß , wobei die GaSbläschen den
Gummi in eine Art Zellenbau umwandeln , wi «
wir es auS der Pflanzenmorphologie kennen . Die
Wände jeder eiirzelnen Zelle bestehen aus Gummi .
E « handelt sich beim Onazot also eigentlich nur um
einen veredelt « » Gummi , um eine Umwand -

lung der Eigenschaften deS GunnniS für bestimmte
Zwecke . Man verzichtet auf seine stärkste Eigenschaft ,
di « Elastizität , zum Teil zu Gunste »» seiner Jsola »
»iouselgenschasten , di « auf diesem Wege besser und
zweckmäßiger ausgebildet werden . Das eigentliche

I Problem des GunlmiersatzeS sst aber auch jetzt noch
Igenau so ungelöst wie früh «». I . Richter .
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Kmemtzen».
Am M o n t a g, den 1V. März l . I . um

acht Uhr abends im kleinen Saal des

HandwcrkervereineS Prag II . , Smeöky 22

( Urania ) Vortrag der Genossin Mana

Deutsch über „ Eleonore Düse — Käthe

Kollwitz — Rosa Luxemburg — drei

große Frauen ihrer Zeit . "

Wiederholung des Foucaultschen Pendelversuchs.
Aus Leningrad wird gemeldet : In der JsaakS -
kathedrale , die bekanntlich in ein Museum umge¬

wandelt wurde , werden jetzt Anstalten getroffen,
den Im Jahr « 1850 im Pariser Pantheon angestcll -
tcn klassischen Peitdclversuch des berühmten Physi¬
kers S o u e a « l t, durch den der exakte Nachweis
der Achsdrehung der Erde erbracht wurde , zu wie¬

derholen . Der Versuch wird vom Atheistenverband
unter der Leitung von Prof . Kamenschtschikow an¬

gestellt werden . Die Länge deS Pendels wird 102

Meter betragen , während beim Versuch im Pan¬

theon ein 77 Dieter langes Pendel zur Anweitdung

gelangte ; die Gewichtsmasse wird 50 Kilogramm

schwer scitt ( 28 Kilo beim Versuch in Paris ) . In

vielen Einzelheiten wird der Versuch wesentliche

Verbesserungen erfahren ; so wird sich das Pendel

in einem Kugellager bewegen und infolgedessen bei

seinen Schwingungen unbehindert bleiben , während
daS Foucaultsche Bendel an einem einfachen Haken

befestigt war , wodurch die Drehung der Tchwingun »
gen - ebene des Pendels sich nicht ungehemmt voll¬

ziehen konnte .

Der schlafende Arzt . Im Warschauer Kranken¬

haus spielte sich in den letzten Tagen ein Vor¬

fall ab, der sehr komisch wär « , wenn er nicht mit

einem Nervenschock der Beteiligten geendet hätte .

Ein Arzt wollte sich nach anstrengendem Dienst

erholen und legte sich in einem Krankenzimmer auf
ein paar Stunden nieder . Der Arzt hatte über¬

sehen, daß im Nebenbett ein « mit einem Leintuch
bedeckte Leiche lag . Als nun die Träger kamen,
die - die Leiche fortschafsen sollten , legten sie den

Arzt auf di « Bahr « und trugen ihn hinaus . Aber

schon auf der Treppe wachte er auf und sagte :
„ WaS sind denn das für schlechte Witze ?" Woraus
di « Träger die Bahr « fallen ließen und tieferschrocken

ohnmächtig umfielen . Der Arzt hatte mit dem her¬
beieilenden Personal gleich zu . tun , um sie wieder

inS Leben znrnckzurufen und ihiten erste Hilf « zu

leisten .

KM und Wiße ».
Feftvorstellung „ Figaros Hochzeit " .

An Anwesenheit des Präsidenten Dtasaryk und

aus Anlaß seines 80 . Geburtstage « fand gestern im

Reuen Deutschen Theater eine Festaufführung von

„FigaroS Hochzeit " statt . Bor Beginn , all der Prä -

sidrnt di « Loge betrat , erhob sich im vollbesetzten

. Hause das Publikum , während daS Orchester die

Staatshymnen intonierte . Hernach wurde dem

Präsidenten ein herzlicher Geburtstagsgruß durch

großen Applaus zuteil . Die Aufführung selbst, hier

schon besprochen , bewegte sich unter der feinen Lei¬

tung Georg SzellS in diskretem Kammerstil , im

allgemeinen ohne jede große Stimmentwicklung ent -

sprechend der Art des Ensembles . Der besondere
Charakter der Ausführung wurde durch die Susanne
der Frau Tilly de Garmo von der Berliner

StaatSoper gefördert , von deren ausgezeichneten
Qualitäten >nan auch in Prag sich immer . wieder

gern überzeugt . Der zweite Gast , Kammersänger
Arthur Fleischer , nahm durch vornehmen Ge¬

schmack in Vortrag , Spiel und Haltung für sich «in .

Eherubin war diesmal Frau Mel an . Im übrigen
die - frühere Besetzung mit Frl . Kramer als

stimmschöner Gräfin , Bandler als sympathischem
Figaro und in den kleineren Partien Frl . Som ¬

mer mü > di « Herren Reiter , Bruch und

Schönberg . g-

Heute erster Abend de « Ring - Zyllus : „ Da «

Rheiugold " . Die zyklische Aufführung von WagnerS .
Tetralogie : „ Der Ring des Nibelungen " beginnt "
heute mit der AufführuiH von : „ Das Rh « In¬
gold " , unter der musikalischen Leitung Georg
SzellS . Di « Partie der Fricka singt aushilfsweise
Anny Spiegel vom Stadttheater Teplitz . In den

anderen Partien die Damen Blum , Melau , Kramer ,
Schwarz , Sommer und di « Herren Aversen , Boeck,
Dresdner , Fuchs , Hagen , Helm , Reiter , Roller .

Regie : Ewald Schindler . Airfang 7 ' A Uhr . ( 127 —8. )
„ Die Walküre " , der zweit « Abeich des Ring -

ZykluS , kommt Samstag , den 8. ds . unter der

musikalischen Leitung Georg SzellS und der Regie
Schindlers zur Ausführung . Als Brünhilde gastiert
Paula Haldenstein von : Landestheater Gocha
auf Anstellung . Anfang 8 Uhr . ( 180 —2 . )

' „ Giovanni und Arabella " , 19 Bilder von John "
Ford . Uebersetzt aus den » Englischen von Zd .
G i n t l. ( Kammerspiele des Weinberger Stadt¬

theaters . ) lieber die Bedeutung des altenglischen
Dramas für di « Weltliteratur anläßlich dieser Ailf -
Ahrung zu sprechen , ist gewiß nicht notwendig . Die

Fruchtbarkeit des Werkes Miokespeares zeigte sich
namentlich in den Frühwerken Goethes , Schillers ,
Lessings ufw. Di « bisherigen Prinzipien klassischer
Dramatik , ihre Einheit des Ortes , der Zeit und

Handlung erscheinen abgelöst von einer leben - klaren
Füll « von Stzenrnbildern , di « gerade durch ihre
Buntheit die Wirkung dramatischer Handlung er¬
zielen wollen . Die Tragödie selbst ist . in allen Zeiten
immer vom Düstersten ausgegangen , bluterfüllt «
Handlung charakterisiert di « ersten größten Geister
dieser nilht kleinen Welt — ich verweise auf den

Griechen AeSchyloS , auf den Japaner Takeda Jzumo ,
dessen „Dorfschule " , auch von den Kammevspielen
aufgeführt wurde — und auch Shakespeare knüpft
im „ Hanüet " , „Lear " , „ Macbeth " und den Königs -
dramen an diese Seite der Tragödie an . — John
Ford ist eitler seiner Zeitgenossen und sicht in

seinem hier aufgeführten Werk der Mentalität de »

„Othello " , , ^ 8aar " und „ Macbeth " sowohl im Gcgrn -
täitdlichen al » auch Formalen schr nahe . Giovanni

und Arabella sind Geschwister , di « einander lieben
— der Inzest wird also nicht nur von der deutschen
Siegmurtd - Siegfridd - Sage behandelt — «in Künd
wird gezeugt , ein Ungeliebter , Edler muß geheiratet
weiden , Giovanni ermordet «Mich , nachdem all «

sein « Qualen eindringlich gezeigt wurden , die .
Schwester und stürzt sich in sei»» Schwert . Unbedingt
feststehend ist eine »: daß dergleichen Stücke nur von
der Wart « literarisch -historischer Betrachtung ge¬
würdigt werden dürfen , denn für uns skch sie
draniatische und nienschliche Unika ; anzuerkennen ist
das Bestreben des jungen Theater » , seinem jungen
Volke nicht nur lebende Literatur , sondern auch
Historie zu zeigen und von diesem Gesichtspunkt
au » ist die Ausführung zu begoßen. In diesem
Stück sehen wir viel « Typen der Werke Sfake -
spcarcs : der Beichtvater — Bruder — von Herrn
Plachy ausgezeichnet deklamiert — der männliche ,
gerade , sieghafte Liebhaber — «r heißt hier Soranzo
und wurde von Korbelak bildhaft schön uwd

ebenso farblos gespielt — der dumme Edelmann
und sei»» närrischer Diener — Bergetto und Poggio
waren wirklich gutg «Iu »»gene Episodenleistungen der

Herren Hlävaty und Jar . Bavra — weisen
auf Zusammenhänge mit „ Lear " , „Othello " , „ Mae -
beth " hin . Giovanni spielt « Herr Kohout a. G. ,
jcdenfall » deshalb , weil er so unendlich tragisch
sprechen kann , Arabella war Frau I b l o v a,
eigentlich die beste Leistung de » Abends . Ihr
glaubte man Tragik , Unglück , Lieb « und Tod . Wie
immer war am besten di « Regie KodiLekS usid
die Szenenbilder Dl . Hoffmann » : Einfachheit
uiw Klarheit der Bilder , phantastische Schnelligkeit
der Umbau « , di « e» ermöglichte , 19 Bilder in etwa »
über zwei Stunden zu erledigen . W. Lg.

Spielplan de « Rene « Deutschen Theater ».
DminerStag ( 127 —8 ) , Ring I : „ Das Rhein -

gold " . — Freitag ( 129 —1) : „ Das Land de «

Lächelst « " . — SainStag , Ring II : „ Die Wal¬

kür e". — Sonntag/nachm . K. - B. - und Angest . -

Borst . : „ Rosen au » Florida " ; abends ( 181 —3) :
„ . . » Vater sein , dagegen sehr " . — Montag
( 182 —4) : . „ E ugen Onegin " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Donnerstag :

„ Die Sachertorte " . — Freitag ( Kulturver -

bandsfreunde ) : „ Hulla di Bulla " . — SanrStag :
„ Hulla di Bulla " . — Sonntag nachm . : „Lei¬
nen aus Irland " ; abends : „ Hulla di

Bulla " . — Montag ( Bankbeamten l ) : „ Grand

Hotel " . .

Jtitteitanwi m tze » WUtwu

Wiedergabe der Feftvorstellung „Libnscha " an »
» em Nattonaltheater auf dem «eu,el »pkay . Am 6.

Mürz , abend » 8 Uhr, wird die im Rahmen , de »

80jährigen Geburtsfestes des Präsidenten der Re -

publik , Th,. G. Masaryk , vom Nationaltheater im

Prager Rundfunk al » Festvorstellung znr Aussen¬
dung gelangende Smetana - Oper „Libuscha " , bei

welcher der Herr Präsident zugegen sein wird , ver¬
mittel » einer Philip » - Großlautsprecheranlage
„ Stimm « de » Riesen " auf dem unteren Teil des

Äenzelsplatze » wiedergegeben werden . 569

Aus » er Panel .
Attllenvbewegtttrg .

Sozialistisch « Ingen », Prag . Heute abend »

Probeabend . Beginn 8 Uhr . — Vorher Wan .

dermusikjirob « . Beginn halb 7 Uhr. Pünktlich

sein!

SW * W * WlMk
Sie Ueberlegeaveu der Sinnen

im SMaul
Sine Folge natürlicher Lebensweise . —

Wie trainiert der Finne ?

An den Skimeisterfchaften des Arbeiter¬

bundes für Sport und Körperkultur Oester¬
reich » in Mürzzuschlag nahmen auch
drei Sportler de » finnische »» Arbeitersport¬
bunde » teil und sichren di « besten Zeiten .

Auf Wünsch gab der finnische Mannschast »-
leiter dem Vertreter der Wiener „ Arbiter ,

zeitung " folgende Aufklärung :
So fiegeSgewiß sind unser « drei Vertreter doch

nicht nach Mürzzuschlag gefahren , wie man in Oester¬
reich allgemein annahm . Denn der Winter bot

unseren Leuten heuer kei »»e Gelegenheit zu trai¬

nieren , sich für die österreichischen Wintersport¬
meisterschaften entspvechevL vorzubereiten . Und doch

gelang e » Biheriälecho , Kääriä und Norojärbi alle

Geg »» er zu schlagen ; und daS in riner Weise , die die

Oestermicher in Erstaun«»». " versetzte, . . ..
Da » eigentlich « Geheimnis der finnischen lieber -

lcgenheit im Sport ist: u n v e r b r a u ch t e N a t u r -

kraft . Unser Land ist nicht «ine einzige große
Fordfabrik , al » welche hier di « meiste » europäischen
Länder . angesehen werden , wir verfügen daher über
weit mehr Kraft und Zeit al » die Arbeitsmenschen
dieser Gebiete . Al » Bewohner eine » ausgesprochenen
Agrarstaates ( zweieinhalb von dreieinhalb Millionen

Menschen leben von der Landwirtschaft ) bietet sich
u»»S auch weit öfter die Gelegenheit , mit So, »ne ,
Luft und Wasser in Verbindung zu kommen . Und
dann : wir sind Gegner deS Alkohols , stark «
Milchtrinker , Feinde übermäßig gewürzter Speisen
und gehen früh zu Bett — und recht häufig in die
„ Saurra " ( Dampfbad ) .

Da » seit Jahren in beit meisten Lä » wern ein¬

geführte Zweckturnen wird bei un » seit jeher
betriebet»; unb zwar da » ganze Jahr hindurch . Be¬
sondere Bedeutung legen wir den » Gehen bei ; So -
bald die schneefreien Straßen «S gestatten , gehen wir .
Mit natürlichem Armschwingen und nicht übermäßig

großen Schritten legen wir täglich mehr <il » 10 Kilo
mrter zurück. Derb « Schuh « , Handschuhe , alte , warm »

Hosen ( oder Vkianzug ) und warn » « Unterkleidung
sind die AuSrsistung . Rach de « Gehen besuchen wir
sofort di « Sauna , eS genügt aber auch eine gründ -
lich « Waschung mit sehr heißem Wasser . An Stelle
de » Gehen » tritt später der Querfeldeinlaus ( immer
in warmer Kleidung ! ) . Sind di « Sportplätze benütz¬
bar und di « Temperatur über Skull Grad , wird
mit dem Bahntraining begonnen , kurze ,
schnelle Läufe » leichte » Gehen u»»b Zweck-
Übungen . Ein „Rundenfressen " , Vie e » in den
meisten Ländern beim Bahntraining üblich ist, gibt
e» in Finnland nicht . Rach dem Bahntraining —

ungefähr eine Stund « — acht e« hinaus zum
Querfeldeinlauf . Heiße Waschungen und
Massage beschließen da » Tagestraining . So vor «
bereitet konnten unsere Genossen in Mürzzuschlag
auch ohne vorher be . riebeneS Äitraining erfolgreich
bestehen. Sie bewiesen damit nebenbei auch, daß
die in anderen Ländern vorherrschende Mei .

nung , der Wettkampf sei nur für sehr
junge Sportler geeignet » grundfalsch
ist: Biheriäletho ist 27, Rorojärvi 29 und KSäriä

sogar 85 Jahr « alt .

Zu den wintersportlichen Olympiakämpfen der

Sozialistischen Arbeitersport - Internationale vom
5. bi » 8, Feber 1981 in Mürzzuschlag wird der

finnische Arbeitersportbund seine besten Läufer un »
Läuferinnen entsenden .

Masseur «ige » »er deutschen Arbeitec - Radfahrer
beim Arbeiter - Turn - und Sportfest in

Aussig a. S. » den 240 Radsportler zur Vorführung
bringen werden . E » soll hiemit der Beweis erbracht
werden , daß auch Radsport al » Massensport aul¬

geübt wewen kann .

Liternttlr .
» DK amerikanisch « Dichtung »er Gageuvar ».

Bon Professor Friedrich Brun » , Verlag B.
G. Teubner , Berkin . Geb . Mk. 6. 40. Das wirkl ' H

bodenständige amerikanische Schrifttum hatte bis

vor wenigen Jahrzehnten nur einen geringen Um¬

fangt In den letzten Jahren dagegen zeigt die

europäische Leserwelt «in lebhaftes Interesse für die

literarische Produktion Amerika » , nicht zuletzt wegen
de » starken sozialen Einschlag «», den di « Werl «

mancher amerikanischer Schriftsteller zeigen . Mast

kann daher das Erscheinen eine » Buche » begriißen ,
da « ein ausgezeichnete » Bild de » Stande » der jüng¬
sten amerikastischen Dichtung entwirft,,seine Ent¬

wicklung von 1890 bi » in die Gegenwart bespricht
und alle ihre Hauptvertreter in ihren Werken

charakterisiert ; Es werden sowohl der Roman wie
alle anderen Gebiete der Dichtung behandelt , . so daß
man sowohl über die einzelnen Werke und ihre
Dichter , wie auch über da » geistige Leben Amerika »
in seiner Gesamtheit werwoll « Informationen erhält .

„Aerztinuen . " Eine - Erzählung von Hilde
Maria Krau » . Bergstadt - Berlag , Breslau .
Preis in Leiwm M 3. 50. Ein » deutsche Frau , die
rin «. Erzählung au » Sowjetrußland schreibt , eine
Frau , die Schauspielerin sein soll , welche die Ge¬
schichte zweier Aerztinne » erzählt und die sowohl
da » russische Kolorit künstlerisch , nachzuzeichnen trifit ,
wie die Menschen und VerhAtnisse , die st« darstellt ,
da » ist jedrnfall » ein « Besonderheit . Hilde Maria
Krau » erweist sich in der auf guter Beobachtungs¬
gabe beruhenden Erzählung al » ein « sehr beachtens¬
werte Dichterin , die , abgesehen von einigen Uneben ,
heilen , ein gute » Erzählertalent und die Fähigkeit ,
in tief « seelische Vorgänge hineinzuleuchten , geigt
und für di « Zukunft noch viel zu versprechen scheint.
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So » Mädchen atm Laude
Sie war uttfreiwillig Zeugin einer heftigen

Auseinandersetzung ihrer ^Gnädigen " mit dem

Hauswirt . Aus beide »» Seiten fiele »» Aeußerun -
gen , die sogar nicht in das hochherrschaftliche
HauS passen wollten . Sie verstand kaut », worum

eS bei den » Streit ging , aber sie hörte Aus¬

drücke , die sie aus der Landwirtschaft kannte .

Die gnädige Frau sprach den Herrn Hauswirt
JSle alter Misthaufen " an , und er nannte die

Dame „Saustück ". DaS war eine merkwürdige
Titulierung . Sie wunderte sich sehr darüber und

glaubte , das sei wohl so der vornehme VerkehrS -
ton unter wirklich feinen Leuten .

, Daß solche Aeußernngen Gegenstand eines

gerichtlichen Verfahrens werden können , davon

hattM daS Mädchen voin Lande keine Ahnung .
Als die „ Gnädige " einige Tage nach dem Streite

fragte ^ ob sie bestätigen könne , daß der Haus¬
wirt damals „ Saustück " gesagt habe , da ant¬

wortete sie der Wahrheit gemäß und aus voller

Ueberzeugung : „ Ja " .
„ Das freut ntich , dann werden Sie für mich

Zeug «» spielen " , sprach die Dame . „E. r hat ja
niemand ! "

Was Zeuge spielen bedei : tet und warum der

- Hauswirt niemand haben sollte und was daS

alles mit dem Worte „Sauktück " zu tun hat ,
da » konnte sich das Hausmädchen vom Lande

- nicht erklären . Frag «, » ' achte sie nicht , dem » die

gnädige Fran haßte " alle überflüssigen Fragen
ihres Personals , sie war so reizbar und nervös
nstd schimpfte so leicht und zeterte , wenn mar »

»twas . nicht gleich verstand . . . .

Als da » Mädchen vom Lande die Vorladung
zym Termin bekam , da macht « sie ' böse Stunden

durch. Schließlich saßt « sie Mut und zeigte da »

amtliche Schreiben threr „ Gnädigen " und war

nicht wenig erstaunt , als ihre schüchterne Bitte
um Beurlaubung schnelle Beantwortung fand :

„ Sehr schönt Da gehen wir also zusammen
hin ! "

Mit der gnädigen Frau betrat sie den Ge¬

richtssaal . Sie hatte das Gefühl , all die vielen

Menschen in dem großen Saal starren nur sie
an . Der schwarzgekleidete Herr hinter dem lan¬

gen Tisch sprach etwa » » da » er auswendig ge -
lernt zu haben schien . Sie , verstand zwar ein¬
zelne Worte wie Wahrheit sagen , großer Sünde ,
Eid schwören , Zuchthaus , aber den Sinn de »

Ganzen konnte ihr armer Kovf nicht fassen . Der

schmerzte schon wieder so heftig , auch mußte sie
ein parmal husten . Die Luft » m Saal war so
dumpf und schlecht . Da » Atmen fiel , ihr schwer .

Dann mußte sie den Saal verlassen . Die

Gnädige blieb drinnen . Ja , dachte sie bitter , die

Herrschaft kann im Saal bleiben und ich muß
hier auf dem kalten Korridor warten . Sie setzte
sich auf eine der vielen Bänke und faltete die
Hände im Schoß. Wenn sie bloß gewußt hätte ,
wa » man mit ihr machen will . . .

Da rief man ihren Namen , Ein Mann in
Uniform geleitete sie in den Saal zurück. Der

schwarzgekleidete Herr hinter dem langen Tisch
rief : '

„Bitte , kommen Sie näher , - ziehen Sie den
rechten Handschuh au ». "

Wie ein furchtsame » Reh blickte sie den
strengen Herrn an und nestelte an dem dicken
Wollhandschuh . Im Saal war e » mäuschenstill
und eine Blutwelle schoß ihr in » Gesicht, al » sie

nichts chnell genug den Handschuh von der Hand
bekam . Dann fragte der Herr sie nach Namen
und Alter . Sie antwortete leise . Jetzt aber sprach
der Herr ein endlos lange » Wort , da » sie in
ihrem ganzen Leben - noch nicht gehört hatte :

„Sinosieverwandtoderverschwägertmitderan -
gcklaaten ? "

Hilflos sieht sie den Herrn an und haucht :
„Entschuldigen Sie , mein Herr , ich habe da »

nicht verstanden . "
„ Ob Sie mit der Angeklagten verwandt oder

verschwägert sind ? "
„ Ob ich wa » ? "

„ Ich frage Sie , ob Sie mit der Angeklagten
dort verwandt oder verschwägert sind ?" Der
Herr spricht t » sehr laut und sie merkt , daß sein
Innere » dicht vor einer Explosion steht . Sie
kennt die Anzeichen von ihrer Herrschaft her .

„Ich ", . fragte sie ängstlich , und der Anflug
eine » Lächeln » huscht über ihr Gesicht al » sie
sagt : „ Da » ist doch meine gnädige Frau . . . Ob
ich ?" Sie schüttelt den Kopf. Der Richter nimmt
da ». Kopfschutteln al » präzise Antwort und er¬
hebt sich vom Stuhl .

„ Also nicht verwandt und verschwägert mit
der Angeklagten . Dann müssen Sie schwören .
Heben Sie die rechte Hand hoch und sprechen Sie
mir nach . Ich schwöre . . . "

Mechanisch tut sie wfe befohlen und l «llt
die Eidesformel nach . Der Richter fetzt sich und
da » Mädchen vom Lande denkt nach , wa » da »

R wohl zu bedeuten haben mag . Ob sie mit
nadigen verwandt . .

Da erzählt der Richter etwa » von Klage und
Gegenklage und fragt Plötzlich , ob sie wisse, wo¬
für Schimpfwort « damals bei dem Streit gefal-
lrnsind .

„ Jawohl " , sagte sie eifrig . „ Der Hauswirt
sagte „Saustück", und di « gnädige Frau sagte
„alter Misthaufen " zu dem Herrn . "

. Sie ist stolz , daß sie da » alle » so genau
behalten hat und blickt strahlendzu ihrer gnä-
digen Frau hin , aber — wa » ist da » ! — Die

gnädige Frau wird krebsrot im Gesicht »ind

„ „ Da » ist eine unverschämte Lüge ! Ich habe
gar nicht « gesagt ! Da » Mädchen lugt ! Er hat
mich mit „Saustück " beschimpft aber ich habe
nicht » gesagt. Diese unverschämte Person hier . "

~ Da greift der Richter ein und verbietet der
gnädigen ' Frau solche Reden . Da » Mädchen vom
Lande kann "sich auf die Zeugenbank setzen . Sie
weiß nicht warum die gnädige Frau so aufgeregt
ist , fie hat doch die Worte so genau behalten
und J , .

Sie hört etwas von Geldstrafe von 50 Mark
und der andere Teil auch 50 Mark und dann
hört sie, die Sache sei zu Ende und sie können
gehen .

' - Und draußen will sie auf die gnädige Frau

SM
um ihr behilflich zu sein , den Pelz zu

ließen . Sie greift nach dem Schirm und . m
Handtäfchchen der „ Gnädigen " aber die fährt
st » an :

„ Sie dumme GanS , Sie ! Habe , ich Sie ka-
d « n lassen , damit Sie mich reinteißen ? So viel
Dummheit kann ich in meinem Haufe nicht ge¬
brauchen , Sie sind entlassen . "

Da traten dem MÄchen vom Lande die
Tränen in die Augen. Sie sehnt sich nach ihrem
Heintatsdorf , nach den einsamen Feldern - und
Wäldern . Sie muß husten und sie hat das
Empfinden , al » sei di « Luft in der großen Stadt
dechesttt . ^' . Bartolu ».
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